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(Beſtellungen nehmen alle 
Nachtrag 5 zur Preisliſte). 


| (Eigen 
Die Antwort der Kaiſerlich Deutſchen 
erung amerikaniſche Note vom 
10. Juni dieſes Jahres, die nunm hr überreicht 
worden ift, hat folgenden Inhalt? 

Die Note verzeichnet zunächſt mit Genug⸗ 
tuung die Tatſache, daß der Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten die Verwirklichung der Grund⸗ 
it keit auch im gegenwärtigen 
Kriege am Herzen liege. Dieſer Appell finde 
in Deutſchland vollen Widerhall und auch die 
Kaiſerliche Regierung ſei gewillt, ihre Ent⸗ 
ſchließungen, wie ſie es immer getan habe, auch 
im vorliegenden Falle von den Prinzipien der 


Humanität beſtimmen zu laſſen. Die Note er⸗ 


innert dann weiter daran, wie Deutſchland 


ſeit den Zeiten Friedrichs des 


Großen, Franklins und Jefferſons Seite an 


Seite mit der nordamerikaniſchen Union für die 


Freiheit der Meere und für den Schutz des 
friedlichen Handels eingetreten ſei. Auch bei 
den internationalen Verhandlungen zur Rege⸗ 
lung des Seekriegsrechts hätte Deutſchland 
Amerika ſtets gemeinſam für die 
Abſchaffung des Seebeuterechts 
ſowie für die Wahrung der Intereſſen 
der Neutralen ſich eingeſetzt. Noch bei 


Beginn des gegenwärtigen Krieges habe fich | 


die deutſche Regierung auf ven bd a der 
amerikaniſchen Regierung hin ſofort bereit 


erklärt, die Londoner Seekriegsrechtserklärung 


werfen. 


Macht d 


nicht mit der 3 


Friedens oder vielleicht ſchon früher es gelingen 


werde, das Seekriegsrecht in einer Weiſe zu 
ordnen, welche die Freiheit der Meere verbürge, 
und ſie würde es mit ganzer Freude begrüßen, 


mit der 


wenn ſie dabei Hand in Hand g 
i arbei- 


amerikaniſchen Regierung 
ten könne. 0 ; 


Die Note fährt dann fort: Wenn in dem 


gegenwärtigen Kriege, je länger je mehr die 
Grundſätze unterbrochen worden ſind, die das 
Ziel der Zukunft ſein ſollten, ſo trägt die 
deutſche Regierung keine Schuld daran. Der 
amerikaniſchen Regierung war es bekannt, wenn 
von vornherein und in ſteigernder Rückſichts⸗ 
loſigkeit Teutſchlands Gegner darauf ausgegan⸗ 
gen ſind, unter Loslöſung von allen Regeln des 


Völkerrechts und unter Mißachtung aller Rechte 


der Neutralen durch die völlige Lahmlegung des 
friedlichen Verkehrs zwiſchen Deutſchland und 


den neutralen Ländern nicht ſowohl die Krieg⸗ 
| das Leben der 


führung als vielmehr 8 L | 
deutſchen Nation vernichtend zu 
treffen. 0 | e zum 
Kriegsgebiet erklärt und die neutrale Schiffahrt 


durch das Legen ſchlecht verankerter Minen 
1 Anhalten 1b 5 5 der Schiffe 
aufs ſchwerſte gefährdet und erſchwert. Lange 
| Unterſeebootkrieges habe Eng⸗ 
land auch die neutrale legitime Schiffahrt nach 


ſowie das 
vor Beginn des 


Deutſchland ſo gut wie völlig unterbunden. 

8 1 »Deutſchland zu dem Handels⸗ 
krieg mit Unterſeebooten gezwungen. Bereits 
am 16. November hat der engliſche Premier⸗ 
miniſter im Unterhauſe erklärt, daß es 


eine der Hauptaufgaben Englands ſei, zu 
1 daß Nahrungsmittel für die 


deutſche Bevölkerung über ale 4 
nach Dralſchland gebracht werden. Seit dem 
J. März endlich nimmt En 


den ſowie alle von Deutſchland kommenden 
e auch wenn ſie neutrales Eigentum find, 
ohne weiteres weg. Wie ſeiner Zeit die Bu⸗ 

das deutſche Volk vor 


—. 
. 


En Verlag für 


Durch die Poft vierteljährlich 


i Erſcheint Im poſtausland ME. 8.00 vierteljährlich. | | 
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„ In Lodz und nächſter Umgeb 


er Be 


England habe ſofort die Nordſee zum 


neutrale Häfen 


gland von den 
neutralen Schiffen alle nach Deutſchland gehen⸗ 


Sonntag, den 


ME, 6.00 ausſchließlich Beſtellgeld. 
Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches entgegen. Vergl. 


zuzüglich Porto. 


ung Mk. 4.50 vierteljährlich. 8 
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die Wahl geſtellt werden, ob es mit ſei⸗ 
nen Frauen und Kindern dem Hun⸗ 
gertode unterliegen oder feine 
Selbſtändigkeit aufgeben wolle. 
Während uns ſo unſere Feinde laut und offen 
den Krieg ohne Gnade und bis zur völligen 
Vernichtung angeſagt haben, führen wir den 
Krieg in der Notwehr für unſere 
nationale Exiſtenz und um eines dauernden 
ſicheren Friedens willen. Den erklärten Ab⸗ 
ſichten unſerer Feinde und der von ihnen an⸗ 
gewandten völker rechtswidrigen Krieg⸗ 
führung haben wir den Unterſeebootkrieg 
entgegenſtellen müſſen. Die amerikaniſche 
Regierung wird zu würdigen wiſſen, daß die 

Kaiſerliche Regierung in dem Daſeinskampfe, 
der Deutſchland von ſeinen Gegnern auf⸗ 
gezwungen und angekündigt iſt, die heilige 
Pflicht hatte, alles, was irgend in ihrer Macht 
iſt, zu tun, um das Leben der deutſchen Nation 
zu ſchützen und zu retten. Wollte die Kaiſer⸗ 
liche Regierung dieſe ihre Pflicht verſäumen, 
ſo würde ſie ſich vor Gott und der Geſchichte 


— — 


— nn nenn re 


der Verletzung derjenigen Prinzipien höchſter 
Humanität ſchuldig machen, welche die Grund⸗ 


lage jedes Staatslebens ſind.“ N 

Die Note weiſt dann darauf hin, daß der 
Fall der „Luſitania“ zeige, zu welcher 
Gefährdung von Menſchenleben die Art der 


| | Kriegführung der Gegner Deutſchlands führe. 
zu ratiftzieren und ſich bei der Regelung ihrer | 
Seeſtreitkräfte allen dort vorgeſehenen Beſchrän⸗ 
kungen zu Gunſten der Neutralen zu unter⸗ 
| Die Kaiſerliche Regierung habe auch 
ſtets an dem Grundſatz feſtgehalten, daß der 
A mit der bewaffneten und organiſierten 
es feindlichen Staates zu führen ſei, 
ivilbevölkerun.g. 
Sie hege die Hoffnung, daß bei Eintritt des 


Durch die Verheißung von Prämien 
und durch die Anweiſung an die britiſchen 
die deutſchen Unterſeeboote zu 
rammen, ſei im Widerſpruche mit allen 
Grundſätzen des Völkerrechts jede Grenze zwiſchen 
den Handels⸗ und Kriegsſchiffen verwiſcht und 
die Neutralen, welche die Handels⸗ 
ſchiffe als Reiſende benutzen, ſeien 


der Tor p 


Torpedierung lange genug über Waſſer bleiben 


handenſein großer Mengen hod- 
exploſiver Stoffe an Bord verhindert 
worden. Die Kaiſerliche Regierung dürfe aber 


— — — 


(„Luſitania“ tauſende von Kiſten mit 


Im unition den Feinden Deutſchlands zuge⸗ 


führt worden wären und daß dadurch tau⸗ 
jende deutſcher Mütter und Kinder 
ihrer Ernährer beraubt worden wären. 


deutſche Volk gegenüber der Union und ihren 
Bewohnern ſeit den erſten an ihres Be- 
ſtehens beſeelt fei, werde die Kaiſerliche Re⸗ 


tun, um der Gefährdung des Lebens 
amerikaniſcher Bürger vorzubeugen. 


heißt es dann in der Note weiter, „die Zu⸗ 
ſicherung, daß amerikaniſche Schiffe in der Mus- 
übung der legitimen Schiffahrt nicht gehindert 
und das Leben amerikaniſcher Bürger auf 


Um unvorherzuſehende, bei der Seekriegsführung 
amerikaniſcher Paſſagierdampfer auszuſchließen, 
angewieſen werden, ſolche, durch 
beſondere Zeichen kenntlich ge⸗ 


machte und in angemeſſener Zeit 
vorher angeſagte Paſſagier⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Lodz, Petrikauer Straßze Nr. 86. 
Deutſchland: Verlag der Grenzboten G. m. b. H., Berlin SW. II, Tempelhofer Ufer 355. 
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Handelsſchiffe, ſich zu armieren und 


allen Gefahren des Krieges in erhöhtem Maße 
ausgeſetzt. Wenn der Kommandant des deu 
ſchen Untetfeebootes, welches die Luſttan | 
vernichtete, Mannſchaften und Reiſende vor 

er 2 edierung hätte ausbooten laſſen, 
ſo hätte dies die ſichere Vernichtung 
ſeines eigenen Bootes bedeutet. 
Dann hätte aber auch nach allen Erfahrungen 
wohl erwartet werden können, daß ein jo mäch⸗ 
tiges Schiff wie die „Luſitania“ auch nach der 


würde, um die Paſſagiere in die Schiffsboote | 
gehen zu laſſen. Das ſei nur durch das Vor⸗ 


auch darauf hinweiſen, daß durch Schonung der 


Im Geiſte der Freundſchaft, von der das 


gierung immer bereit ſein, auch während des 
gegenwärtigen Krieges alles ihr Mögliche zu 


„ die Kaiſerliche Regierung wiederholt daher“, 


neutralen Schiffen nicht gefährdet werden follen. | 
der Gegner Deutſchlands mögliche Gefährdungen 


werden die deutſchen Unterſeeboote 


22 1. Iabegang, 
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latz zu Lande jederzeit ausgeſetzt find, wenn ſie 
ſich trotz vorheriger Warnung in Gefahr begeben. 


dampfer frei u: y fider paffiere 
zu laffen Dabei gibt ſich die Kaiſerliche 


Regierung allerdings der zuverſichtlichen Hoff- Sollte fih jedoch die Erwerbung neutraler 
nung hin, daß die amerikaniſche Regierung die Paſſagierdampfer für die amerikaniſche Re⸗ 
Gewähr dafür übernimmt, daß dieſe Schiffe gierung nicht in ausreichendem Maſſe 


keine Konterbande an Bord habe. Die näheren 
Vereinbarungen für die unbehelligte 
Fahrt dieſer Schiffe würde von den beider⸗ 
ſeitigen Marinebehörden zu treffen 
ſein. Zur Schaffung ausreichender 
Reiſegelegenheiten für amerikaniſche 
Bürger über den Atlantiſchen Ozean ſtellt die 
deutſche Regierung zur Erwägung, die Zahl der 
verfügbaren Dampfer dadurch zu vermehren, 
daß eine angemeſſene, der genaueren Verein⸗ 
barung unterriegende Anzahl neutraler 
Dampfer unter amerikaniſche Flagge 
in den Paſſagierdienſt unter den gleichen 
Bedingungen wie die vorgenannten amerikaniſchen 
Dampfer eingeſtellt werden. Die Kaiſerliche 
Regierung glaubt annehmen zu dürfen, daß auf an England wegen Aenderung des Seekriegs 
dieſem Wege ausreichende Gelegenheit für erboten habe. Die Kaiſerliche Regierung werde 


amerikaniſche Bürger zu Reifen über den | pote „ 9 . 
Atlantiſchen Ozean geſchaffen if. Eine ſtets von den guten Dienſten des Herrn Präſi 


= a i denten gern Gebrauch machen und gebe fich der 
zwingende. Notwendigkeit für Hoffnung hin, daß damit die Bemühungen 
amerikaniſche Bürger, in Kriegs⸗ im vorliegenden Falle wie auch für das große 
zeiten auf Schiffen unter feind⸗ Ziel der Freiheit der Meere zu einer Verſtän⸗ 
licher Flagge na Europ a zu reiſen, digung führen werden. | 
dürfte demnach nicht vorliegen. ai 
Insbeſondere vermag die Kaiſerliche Regierung 
nicht zuzugeben, daß amerikaniſche 
Bürger ein feindliches Schiff durch 
die bloße Tatſache ihrer Anweſenheit an Bord 
zu ſchützen vermögen. Deutſchland iſt 
lediglich dem Beiſpiel Englands gefolgt, als es 
einen Teil der See zum Kriegsgebiet erklärte. 
| Unfälle, die in dieſem Kriegsgebiet Neutralen 
auf feindlichen Schiffen zuſtoßen ſollten, könnten 
| daher nicht wohl anders beurteilt werden als 
Unfälle, denen Neutrale auf dem Kriegsſchau⸗ 


ermöglichen laſſen, ſo iſt die Kaiſerliche Re⸗ 
gierung bereit, keine Einwendungen dagegen 
zn erheben, daß die amerikaniſche Regierung 
vier Paſſagierdampfer feindlicher 
Flagge für den Paſſagierverkehr Nord⸗ 
amerila— Europa unter ame rikaniſche 
Flagge bringt. Die Zuſage für die „freie und 
ſichere“ Fahrt amerikaniſcher Dampfer würde 
dann unter den gleichen Vorausſetzungen auch 
für dieſe, früher feindlichen Paſſagierdampfer 
ausgedehnt werden“ 

Die Note weiſt dann noch mit Befriedigung 
darauf hin, daß ſich der Präſident der Ver⸗ 
einigten Staaten in dankenswerter Weiſe zur 
Uebermittelung und Anregung von Vorſchlägen 


* * 


' * 

Somit hat die deutſche Regierung nach Lage 
der Dinge ihr Möglichſtes getan, um Amerika 
entgegenzukommen. Es muß ſich jetzt zeigen, 
ob es den Amerikanern bloß um eine 
freie und ſichere Fahrt nach Europa zu 
tun iſt, oder ob ſie durch abſichtliche Be⸗ 
nutzung der uns feindlichen Schiffe uns in 
einen Konflikt mit ihrem Lande bringen 
wollen., | 


Die deutſchen Tagesberichte. 


5 Großes Hauptquartier, 10. Juli 1915. (Amtlich.) 


Ceieſlicher Kriegsſchauplatz. | 
| Bei Off o wi e e wurde ein feindlicher Angriff zurückgeſ chlagen. 


Süd s ſtliche 


| 1 Krie 
ift unverändert. 


8 8 ſch a u platz: Die Lage der deutſchen Truppen 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Tagsüber war die Gefechtstätigkeit auf der an en Fri e 
Drei frauzöſiſche Angriffe bei Laun vis (am Südhange | nt 
Van de Sapt) ſcheiterten bereits in unſerem Artilleriefeuer. nr 
Nachts wurde in der Champagne nordweſtlich von Bea ü 
Ferme ein vorſpringender franzöſiſcher Graben erſtürmt. 


H 


unternahmen wir einige erfolgreiche Sprengungen. 


| feiour- 
Oeſtlich anſchließend 


Im Prieſterwald verbeſſerten wir 
Stellungen. | 


durch einen Vorſtoß unſere neuen 


Seit dem 4. Juli ſind in den Kämpfen zwiſchen Maas und Moſel 
1798 Gefangene, darunter 21 Offiziere, gemacht, drei Ge⸗ 
ſchütze, zwölf Maſchinengewehre, achtzehn Minenwerfer 
erbeutet worden. 1 Ä | 
F Vei Leintrey öſtlich von Luneville wurden nächtliche Vorſtöße des 
Feindes gegen unſere Vorpoſten abgewieſen. | 


Oberſte Heeresleitung 


| Der Wiener Bericht war bis zum Schluſſe des Blattes noch nicht 


eingetroffen. 


$ 8 


(Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 5). 


* 


AZ3bwiſchen Milly und Apremont fanden vereinzelte N ah k ã m p fe statt. F 5 


Verſtändigung bezeichnen. In den 


aengliſchen Oberhauſe machte. Er ſagte u. a.: 
ſchränkung der überſeeiſchen Fleiſchverſorgung 
gefahr. 


. brachte, den deutſch 


AZ3Biur deutſchen Note 
an Amerika. 
Ueber Genf wird gedrahtet: 


Die vorliegenden Waſhingtoner 


Privatmeldungen über den Ein- 
druck der deutſchen Antwortnote an 


Amerika laſſen die teudenziöſen 
Meldungen der Londoner und Pa⸗ 


riſer Preſſe, daß man den Inhalt in 
allen amerikaniſchen Kreiſeu als unge- 

nügend erachte, als Lügen erſcheinen. 
Es werden Aeußerungen von Senatoren 
und Großzinduſtriellen zitiert, die trotz 
mancher Bedenken gegen die Möglich⸗ 


keit einer praktiſchen Durchführung die 


deutſchen Vorſchläge zur Sicherung des 
transatlantiſchen Verkehrs doch als be⸗ 
merkenswerten Fortſchritt zur 


leitenden Kreiſen mehrerer neutraler 
curopäiſcher Staaten gibt fiH volle Zu⸗ 
ſtimmung zu den deutſchen Vorſchlägen 
kund. une: 

Nach einer uns aus Berlin zugehenden 
telegraphiſchen Meldung, haben die 
in Deutſchland befindlichen Amerikanerinnen an 
die Frauen in den Vereinigten 
Staaten von Amerika einen Aufruf ge⸗ 
richtet, in welchem ſie dieſe beſchwören, ihre 
Männer zu veranlaſſen, unter allen Umſtänden 
die Munitions lieferung nach England 
und Frankreich einzuſtellen. In dem Auf⸗ 
ruf wird geſagt: Bevor wir die Nationen 
Europas vor den Richterſtuhl der Humanität 
fordern, ſollten wir klar ſein, ob unſere eigenen 


Hände rein ſind, und unfer Gewiſſen uns 


belaſtet. Solange Kugeln, die in Amerika ge⸗ 
goſſen werden, die Felder Europas blutig färben, 
ſolange ift das Wort Humanität ein 
Spott auf unſeren Lippen und alle Friedens⸗ 
ſehnſucht eine tote Frucht in unſeren Herzen. 
Bemerkenswert iſt eine Nachricht aus der 
„Times“, welche uns über Amſterdam zu⸗ 
geht. Es heißt darin: e 
= In Beantwortung einer Frage teilte im Un⸗ 
terhauſe der engliſche Unterſtaatsſekretär des 
Aeußern mit, daß England ſich beim Aus⸗ 
bruch des Krieges mit mehreren neutralen Län⸗ 
dern über die Bewaffnung von Han⸗ 
delsdampfern verſtändigt hatte. 
Solche bewaffneten engliſchen Handelsdampfer 
hätten ſeit Beginn des Krieges mit verſchiedenen 
Ländern verkehrt. ö | Fu 
| Dieſe Nachricht kommt gerade recht, um die 
in der deutſchen Antwortnote an Amerika feſt⸗ 
geſtellte Tatſache erneut zu beſtätigen, daß 
England im ſchärfſten Widerſpruch 
mit allen Grund ſätzen des Völker⸗ 
rechts jede Grenze zwiſchen Handels- und 
Kriegsſchiffen verwiſcht und dadurch die Neu⸗ 
tralen, welche die Handelsſchiffe als Reiſende 
benutzen, allen Gefahren des Krieges in erhöhtem 
Maße ausgeſetzt hat. | 


Der U⸗Boyt⸗Krieg. 


London, 10. Juli. Das Reuterſche Bureau 
meldet aus Queenstown: Das ruſſiſche 


Schiff „Marion Lightbody“, mit Nitrat, 


von Chile nach Liverpool unterwegs von der 
Küſte wurde von einem deutſchen Unter⸗ 
ſeeboot 60 Meilen von Cork beſchoſſen und 
verſenkt. Der Kapitän und 26 Mann der 
Beſatzung wurden in Queenſtown gelandet. 
Aus Peterhead wird weiter gemeldet: 
Der ruſſiſche Dampfer „Anna“ (2000 
Tonnen), von Archangelsk nach Hull, unterwegs 
wurde durch ein deutſches Unterſeeboot ange⸗ 
griffen. Die Beſatzung wurde in Peterhead 
gelandet. Das Schiff treibt noch und bildet 
eine Gefahr für die Schiffahrt. Fr 


London, 9. Juli. Das „Reuterſche Büro“ 


meldet aus Hull: Der Dampfer „Dido“ 
von der Wilſonlinie, der in der letzten Woche 


einem deutſchen Unterſeeboote entronnen war, 
nachdem ihn dieſes durch einen Kanonenſchuß 
beſchädigt hatte, iſt jetzt in der Nähe von 
Nordſchottland durch ein Torpedo verſenkt 
worden. Die ganze Beſatzung iſt gerettet. 
* N a 

Daß den Engländern der U-Booi-Krieg 
durchaus nicht gleichgültig iſt, 
ſondern ihnen als eine große Gefahr er⸗ 
ſcheint, zeigen nachſtehende Ausführungen, 
welche Lord Selborne am Mittwoch im 
„Einer der Gründe, der zu einer Ein⸗ 
beitragen dürfte, iſt die Unterſeeboot⸗ 
ahr. Es iſt bewundernswert, wie es 
Hunſere Handelsmarine im großen Teil fertig 
ee UEM a jen Tauchbooten zu entgehen. 
Aber die Tatſache iſt nicht aus der Welt zu 
ſchaffen, daß die deutſchen Unterſeeboote ihren 


ſtändigen Tribut nehmen. Je länger 
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ſtanden hat. 


Stra ch w iz, zwei Unteroffiziere und zwei 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 11. Juli 1915. 


der Krieg dauert, deſto größer wird auch die 
Zahl der Unterſeeboote werden, die mit dieſer 


Unterſeebootgefahr rechnen. Es wird 


keinesfalls die Schuld der deutſchen Regierung 
ſein, wenn es den Unterſeebooten nicht gelingt, 


unſerer Handelsflotte den Todes⸗ 


ſtreich zu verſetzen, und wenn nicht beſonders 
der Teil der Flotte getroffen wird, der dieſes 
Als vernünftige 


Land mit Nahrung verſieht. 
Menſchen müſſen wir der Gefahr in die Augen 
ſehen. | | 
treiben, aber es wäre töricht, wollten wir ihre 
Exiſtenz ableugnen.“ | — 


Der Krieg in Südweſtafrika. 
N (Drahtmeldung.) GA a 
Prätoria, 10. Juli. (Reuter) Die deut⸗ 
ſchen Truppen in Südweſtafrika, die ſich er⸗ 


wehren. 


„Deutſchland iſt unbeſiegbar.“ 
Stockholm, 10. Juli: Als Sven Hedin 


von dieſen ſagte er: 
Deutſchland kann niemals militäriſch 
beſiegt werden. Es ſpielt für Deutſchland 
keine Rolle, wie lange der Krieg dauert. Dieſe 
ausgezeichnete Raſſe, diefe Disziplin, diefe Mus- 
bildung und dieſer Militärgeiſt, von dem das 
ganze Volk durchdrungen iſt, dies alles macht, 
daß das Land aus dieſem Krieg unbeſiegt her⸗ 
vorgeht. Die Aushungerungsverſuche ſind miß⸗ 
glückt. Man hat mehr als genügend Lebens⸗ 
mittel. Deutſchland iſt unbeſiegbar. | 


Das Geheimnis 
der türkiſchen Erfolge. 


Von einem 1 an der Darda⸗ 


ſtantinopeler Deputierte Dſchahid, wie uns 
von dort gemeldet wird, über ſeine dort gewon⸗ 
nenen Eindrücke: ER 

Ich kehre voll Stolz, Hoffnung 
und Vertrauen zurück. Wenn ich die 
bisher zu Lande und zu Waſſer unternommenen 
Operationen überblicke, für die der Feind eine 
mächtige Flotte und ſodann eine etwa 300,000 
Mann ſtarke Armee heranführte, die reichlich 
über jedes Kriegsmaterial, über zahlreiche 
Flieger und Verteidigungsmittel verfügt, und 
von Kriegsſchiffen unterſtützt wird, die zuweilen 
an einem Tage bis 40,000 Schüſſe abgeben, 
und wenn ich bedenke, daß der Feind trotz 
alledem nach zweieinhalb Kriegs⸗ 
monaten nicht im Stande war, 
auch nur das kleinſte Dorf zu nehmen, und 
auf einem kleinen Streifen Landes von einem 
Kilometer bei Seddul Bahr eingeengt blieb, 
kann ich nur ſeſtſtellen, daß auch in der Zukunft 
dem Feinde jedes Vorrücken un⸗ 
möglich ſein wird. Das große Geheim⸗ 
nis des Erfolges der Türken liegt in der 
vollendeten Organiſation aller 
Zweige der Armee, die wie eine tadellos arbei⸗ 
tende Maſchine funktioniert, und die, um der. 
türkiſchen Nation neues Leben zuzuführen, alles, 
vom Führer bis zum einfachen Soldaten, in 
den Dienſt dieſer Sache ſtellt und ſelbſt die 
alten ſeit Jahrhunderten unbenützten türkiſchen 
Mörſer wieder gebrauchsfähig zu machen ver⸗ 


* 


Konſtantinopel, 9. Juli. Nach 
Privatnachrichten aus Bagdad haben 
die türkiſchen Elkiab und De⸗ 
vreč, die auf perſiſchem Gebiet die Ge⸗ 
gend des Fluſſes Karun bewohnen, der 
ſich ſüdlich von Baſſorah in den Schatt 
el Arab ergießt, die engliſchen 

Truppen in der Umgebung von Ha⸗ 
falie und Elmare angegriffen und 
1000 Engländer gefangen ge⸗ 

nommen, 6 Kanonen, 2 Maſchinen⸗ 
gewehre ſowie eine Menge Munition 
und Lebensmittel erbeutet. Außierdem 

hatte der Feind eine Anzahl von Toten 
und Verwundete. „ 
Alexandrien, 10. Juli. Als der Sultan 
von Aegypten zum Gebet fuhr, fiel eine Bombe 
aus einem Fenſter vor die Pferde. Sie 
explodierte nicht. Der Täter entkam. Der 
Sultan wohnte dem Gottesdienſt bei und machte 
mittags feinen gewohnten Spazierritt. 


Vergeltungsmaßregel gegen 
| Frankreich. noa 
Das unerhörte Urteil, das von einem fran- 
zöſiſchen Militärgericht gegen eine kriegsgefan⸗ 


gene deutſche Kavallerie⸗Patrouille, nämlich die 


Deutnants von Schierſtedt und Graf 


Es iſt nicht nötig, die Gefahr zu über⸗ 


geben haben, betrugen 204 Offiziere, 3166 Mann 
mit 37 Feldgeſchützen und 23 Maſchinenge⸗ 


2, rüſtung hervorgerufen. 


heuerlichen Richterſpruche hier eintraf, hat 
die Deutſche Regierung ſofort die Aufklärung 


geſtern nach Stockholm zurückkam, wurde er von 
einer Reihe von Interviewern umringt. Einem deren zum Abtransport nach Guyana be 


dem alle zu Degradation. 


deutſchen Volke einen Sturm der Ent 


Die Patrouille war, ſo ſchreibt die „N. A. 
Ztg.“, hinter die franzöſiſche Front geraten, 


und verſuchte drei Wochen lang, ihre Truppe 
Zerſtörungsarbeit beſchäftigt ſind. Deshalb 
müſſen wir mit einer Vergrößerung der 


wieder zu erreichen. Während dieſer Zeit hat 


~ 


notwendigen Gegenſtände, und zwar ſoweit an- 
gängig, gegen Bezahlung requiriert. 
Als ſie am Ende ihrer Kräfte war, beſchloß ſie, 
fich zu ergeben, da Leutnant von Schierſtedt 
am Bein verwundet war, nahm ſie bei einem 
Bauern Pferd und Wagen und ſtellte ſich bei 
der nächſten franzöſiſchen Truppe. Auf Grund 
dieſes Vorfalls find die Mitglieder der Pa⸗ 


trouille wegen Plünderung in bewaff⸗ 


neter Bande verurteilt worden, und zwar 
der Leutnant von Schierſtedt zu fünf 
Jahren Zwangsarbeit, dieübrigen 
zu fünf Jahren Zuchthaus, außer⸗ 


Als die erſte Nachricht von dieſem unge 


des Vorfalls durch die Franzöſiſche Regierung 
verlangt und ſich für den Fall einer unbe⸗ 


behalten. ü 

Die unausgeſetzten Bemühungen der Deut⸗ 
ſchen Regierung, das ungerechte Urteil 
außer Kraft zu ſetzen, haben leider nicht zum 
Ziele geführt. ; 
handlungen war, daß Leutnant von S Aier 
ſtedt aus La Rochelle, wo er mit an⸗ 


ſtimmten Sträflingen untergebracht war, zu den 
übrigen Mitgliedern der Patrouille in das 


ſchließlich beide Offiziere und die vier Leute 


| 


| 
i 
| 
| 


Zuchthaus nach Riom kam, und daß 


gemeinſam aus dem Zuchthauſe in das Mili⸗ 
tärgefängnis nach Avignon übergeführt wurden. 
Nach großen Schwierigkeiten hat ein Mit⸗ 
glied der Vertretung einerneutralen 
Macht die Gefangenen in Avignon beſuchen 
dürfen. Dieſer hat feſtgeſtellt, daß die Offiziere 
und Mannſchaften zwar für ſich und getrennt 
von den franzöſiſchen Sträflingen in der Anſtalt 


untergebracht ſind, daß ſie ſich aber mit dieſen 


nellenfront zurückgekehrt, ſagte der Kon⸗ 


| 
i 
ł 
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| 


| 
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Kriegsgefangene, ſondern gegen das Völkerrecht 


find nunmehr auf Anordnung der deutſchen 


kenwärter und Krankenträger beider Armeen 
gleichzeitig freizulaſſen mit Ausnahme 


Verwundeten und Gefangenen ihrer eigenen 


auf demſelben Hofe bewegen müſſen und in 
gleicher Weiſe wie ſie behandelt und verpflegt 
werden. Der Leutnant von Schierſtedt 


rd 


ift infolge der unverdienten und ſchmachvollen 


Behandlung einer ſchweren geiftigen 


Erkrankung verfallen und neuerdings 
in eine Heilanſtalt übergeführt worden, in der 
er ſchon früher vorübergehend untergebracht war. 
Gleichwohl ſind alle Bemühungen, ihn wegen 
Dienſtuntauglichkeit frei zu bekommen, bisher 
erfolglos geblieben. | 


Die Deutſche Regierung hat es nicht länger 


hinnehmen zu können geglaubt, daß tapfere 


deutſche Offiziere und Soldaten, 
die ihre militäriſchen Pflichten treu erfüllt haben, 
deswegen nicht nach Völkerrecht wie ehrliche 


wie Verbrecher behandelt werden. Sie hat 
daher an die franzöſiſche Regierung die Forde⸗ 
rung ſtellen laſſen, daß die Mitglieder der Pa⸗ 
trouille unverzüglich in Kriegsgefangenenlager 
übergeführt und daß fie dort wie unbeſtrafte 
Kriegsgefangene ihres Ranges mit ſolchen ge⸗ 
meinſam untergebracht und behandelt werden. 
Da dieſe Forderung nicht erfüllt worden iſt, 


Heeresverwaltung ſechskriegsgefangene 
franzöſiſche Offiziere in das Mi⸗ 
litärgefängnis Spandau überge⸗ 
führt worden, wo ſie in genau derſel⸗ 


ben Weiſe wie die Mitglieder der Patouille 


Schierſtedt untergebracht und behandelt werden. 
Etwaige Verſchärfungen in der Lage der deut⸗ 
ſchen Gefangenen würden auch den ſechs fran⸗ 
ont chen Offizieren gegenüber zur Anwendung 
Ommen. : : VVV 


Paris, 10. Juli. Der „Temps“ veröffent⸗ 
ſchen der deutſchen und der frangi- 
ſiſchen Regierung nach langen Unter 
handlungen ein Uebereinkommen getroffen worden 
ift, kriegsgefangene Aerzte, Seelſorger, Apotheker, 
Verwaltungsoffiziere, Sanitätsmannſchaften, Kran⸗ 


derjenigen, die vorläufig zur Pflege der Kranken, 


Nationalität zurückgehalten werden. Der Aus⸗ 
tauſch ſoll gleichzeitig mit dem der Kriegsun⸗ 
tauglichen erfolgen. % - 


Ein bemerkenswerter mij ſiſcher 


Aufruf 


ſie die für ihren Lebensunterhalt unumgänglich 


Der einzige Erfolg aller Ver⸗ 


friedigenden Antwort weitere Maßnahmen vor 


ee 


Mann gefällt worden iſt, hat ſeinerzeit im Verteidigungsſte Hung er 


ziehen. Wir werden gezwungen fein, 


| 


! 
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| 
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gewiſſe Teile des Landes dem Feinde 


proviſoriſch zu überlaſſen, der die reife 
Ernte unſerer bürgerlichen 
Arbeit für fiH in Anſpruch nimmt. 
Die Bürgerſchaft und die unbewaffnete 
Bevölkerung muß alles mit ſich 
nehmen, damit dem Feinde ſo wenig 


wie möglich in Beſitz kommt. Wir 
haben bereits aus dieſen Gebieten 


alles Wertvolle in das Innere 
des Landes befördern laſſen. Was nicht 
befördert werden kann, wird von 
uns vernichtet werden. Wir dürfen 
dem Feinde nichts überlaſſen, was für 
ihn von Wert ſein kann. Sollte die 
Bevölkerung dieſe Aufgabe nicht mehr 
erfüllen können, jo werden unſere 
Soldaten, die den Rückzug unſerer 
Hauptmacht decken, alles was von Wert 
iſt, vernichten. Unſere Feinde werden 
die kalte Erde und Verlaſſenheit an⸗ 
treffen. Rußland hat viel härtere 
Prüfungen durchlebt und wird auch 
dieſen Krieg glücklich zu Ende führen. 

Nach einer weiteren Meldung aus Peters⸗ 
burg hat der Synod auf Grund eines Er⸗ 
laſſes des Zaren angeordnet, daß am Feſt⸗ 
tag des Heiligenbildes von Kaſan im 
ganzen ruſſiſchen Reiche Bittgottesdienſte 
und Heiligenprozeſſionen abzuhalten 
find, um den Schutz Gottes in der ſchwierigen 
Lage zu erflehen. | 


Ruſſiſche Not und Verwirrung. 
Wie hoch die Not und Verwirrung in Ruß⸗ 


land bereits geſtiegen iſt, geht aus einer Mel⸗ 
dung hervor, wonach die ruſſiſche Regierung die 


gegen ein Teil der ruſſiſchen Preſſe Stellung i 


nimmt: ER 
Reich" schreibt: Wenn die ruſſiſche Re⸗ 
hat, den Zei⸗ 


gierung jetzt, wie fie. es getan 


tungen vorſchreibt, in zuverſichtlichem Tone über 


die Kriegslage zu berichten, um die Bevölkerung 
nicht zu beunruhigen, ſo iſt dagegen zu ſagen, 
daß das Vertrauen zu den Erklärungen der 
ruſſiſchen Zeitungen bereits erſchüttert iſt. 
— „jetſch“ meldet weiter: Die Moskauer 
Geheimpolizei holt aus Moskau die aus der 
Provinz und bei den Unruhen geſtohlenen Sachen 
zuſammen. Die verhafteten Rädels führer 
werden dem Gericht übergeben. | 
Laut der „Nowoje Wremja” find aus Mos⸗ 
kau ſehr ſchlimme Nachrichten über die Aus⸗ 
breitung der Cholera eingetroffen. 80% 
der an der Cholera Geſtorbenen ſind Frauen. 
Das Zentralkomitee für den Kriegsbedarf 
hat beſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, Mu- 
nitionsarbeiter vom Kriegsdienſt zu 
befreien, ſowie die flüchtigen Juden und 
alle jüdiſchen Handwerker zur Hec 
ſtellung von Munition heranzuziehen. 
* „ 


Petersburg, 9. Juli. „Rjetſch“ berichtet: U 
Die japaniſche Zeitung „Jamate“, die offen für 
ein ruſſiſch⸗japaniſches Bündnis 
eintritt, äußerte, daß nach dem Kriege eine 
Annäherung zwiſchen Japan und 
Deutſchland nicht ausgeſchloſſen ſei. 


Vor der Einberufung der Duma, 


Petersburg, 9. Juli. Der Se 


niorenkonvent der Duma be 


ſchloß, das Miniſterium zu erfuchen, die 
Einberufung der Duma zu beſchleu⸗ 


nigen, andernfalls werde das Ein⸗ 


emp: „greifen der Duma zu f pät kommen. 
licht eine halbamtliche Note, der zufolge zwi⸗ | 


Die Petersburger Zeitungen verzeichnen 
unter vielen ſich widerſprechenden Berichten über 
Demiſſtonen von Miniſtern und Ernennungen 
neuer Miniſter aus der Mitte bekannter Per⸗ 
ſönlichkeiten, die im politiſchen Kampfe ſtehen, 
eine erwähnenswerte Tatſachne 

Der Zar ſandte aus dem Hauptquartier 
des Höchſtkommandierenden ein Schreiben an 
den früheren Miniſterpräſidenten Grafen Ros 
kowzew. Da der Kurier den Grafen in 
ſeiner Petersburger Wohnung nicht vorfand, 


reiſte er mit dem Schreiben des Zaren nach 


dem Landgute Kokowzews. In Petersburg geht 


das Gerücht um, daß der Zar Rofowzew 
den Poſten eines Finanzminiſters 


angeboten habe. Auch rechnet man damit, daß 
Kokowzew wieder als Miniſterpräſident 


berufen wird, obwohl der Zar ſeinen Bericht 


über die Einberufung der Reichsduma an 
Goremykin weiterleitete und dadurch bekräftigte, 


Die „Nowoje Wremja“ veröffentlicht, daß Gore mk zer aueh die Reisma ein- 
nach einer Meldung aus Peters 


bur g, einen aufſehenerregenden 
Artikel unter der Ueberſchrift: An 


ſich 


infolgedeſſen auf eine 


+ 


ſtabschef General Bieli 
[Gehilfen des Kriegsminiſters er⸗ 


berufen und begrüßen wird. — Der General- 
ajew wurde zum 


nannt. 


das ruſſiſche Volk! Es heißt Wie die „Bukareſter Zeitung „Mol: 
darin: Aus dem Vordringen des Fein⸗ 
des muß; man ſchließen, daß neue 
ruſſiſche Gebiete in Feindeshand 
übergehen werden. Die Ruffen müſſen 
ine ſichere 


dava“ meldet, ſind in Rußland neuer⸗ 
dings acht Dumaabgeordnete ver- 
haftet worden. Den Ehefrauen der zu Berg⸗ 
werk verurteilten fünf ſozialdemokratiſchen Duma⸗ 
mitglieder iſt die Auszahlung des ihnen zu⸗ 


Preſſe direkt angewieſen hat, über die 
Kriegslage günſtig zu ſchreiben, wo⸗ 


ſtehenden Gehalts mit der Be 
weigert worden, die verhängte Strafe bedinge 
den Verluſtallerbürge rlichen Rechte, 
bedeute mithin den bürgerlichen Tod. Damit 


gründung ver⸗ 


verlören auch alle Vollmachten der Betreffenden 
ihre Giltigkeit. | 


a 


verneur von Lublin 


® 


Wjeſtnik“ beſtätigt 


Die Räumung von Warſchau. 
Der amtliche „Rukti Invalid“ 
mehr zu, daß die allmähliche Räumung 
Barf chaus angeordnet ift, bemerkt aber, 
daß dies eine rein mechaniſche Maßregel (ö) 
ſei, die das Geſetz bei der Annäherung von 
Feinden vorſchreibt.“ Der amtliche „Armiejſki 
‚ebenfalls die begonnene 
n bemerkt jedoch, daß eine unmittel⸗ 
bare Gefahr für Warſchau vorerſt nicht beſtehe, 
obwohl der Feind vom Norden und Süden 
heranmarſchiere. Von einer Aufgabe War⸗ 
ſchaus zu ſprechen, ſei N ht. Der Gou- 
macht durch Anſchläge 
bekannt, daß die in der Stadt . 
alarmierenden Gerüchte falſch ſeien. Er werde 
etwaige von den Einwohnern zu ergreifende 
Schritte rechtzeitig bekannt machen. 
Eine weitere Meldung beſagt: „Rjetſ ch 
ſtellt feſt, daß Warſchau nunmehr von 
der Zivilbevölkerung und den Regierungs⸗ 


Räumung, 


organen geräumt ſei. 


Italiener unter falſcher 
Flagge. 


Athen, 9. Juli. Ein unter griechi- 


l ſcher Flagge fahrender Dampfer, der 


f 


8 kaum häuslich 
N ſchon 1510 einig 
abgeiagt, und 


Benzin und Oelladung an Bord hatte, 
ift in den griechiſchen & ewäflern von 
einem griechiſchen Kriegsſchiff auf⸗ 
gebracht und nach Korfu geſchleppt 
worden. Die dort angeſtellte Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß das Schiff „Gianni⸗ 
cola“ hieß, zur italieniſchen Kriegs⸗ 
flotte gehörte und von e nem akti⸗ 
ven italieniſchen Marineoffi⸗ 
zier befehligt wurde. Nach dieſer 
Feſtſtellung muß die Angelegenheit auf 
diplomatiſchem Wege geregelt werden. 
Der Mißbrauch der griechiſchen 
Flagge durch die italieniſche nriegsflotte 
erweckt hier die größte Entrüſt⸗ 
ung Es vertautet, daß noch ein 
zweites Schiff unter ähnlichen Um⸗ 


ſtänden aufgebracht worden iſt. 


Die Einwirkung auf die Balkan 
— ſtaa ten 


enf, 9. Juli. Das „Gen er Journal“ lich 
Sat 3 nber 0 į: Hande h ens Libau. In den Speichern 


beſpricht in einem Eigenbericht die Balkanlage. 
Es erhält aus Soſia eine Depeſche, nach welcher 
der Beſuch des engliſchen Generals 
Stelwet dort erwartet wird, der ein Hand⸗ 
ſchreiben des Kön igs © eorg über⸗ 
bringen ſoll, in welchem Garankien für die Beſetzung 
Mazedoniens zugeſichert werden. E 
Betreffs Athen verfichert der Korreſpondent, 
daß die deutſche Machtſphäre noch un⸗ 
gebrochen in Griechenland fortbeſtehe. Der 


König werde ein Koalitionskabinett bilden, wos | 
durch die Neutralität gewährleiſtet werde. 


Nach einer Meldung 
aus Sofia wird dort der ruſſiſche Botſchafter 


Bukareſt, 9. Juli. 


in Rom, v. Giers, auf der Durchreiſe nach 
Petersburg erwartet. 


TTT 


Der Sieben⸗Juſel⸗Staat. 


Eine Hundertjahrerinnerung. 


Das bevorſtehende Ende des ſelbſtändigen 
Staates Albanien erweckt die Erinnerung an 
eine andere, ſchnell in die Brüche gegangene 
diplomatiſche Staatsgründung, die vor faſt 
genau 100 Jahren auf dem Wiener Kongreß 
zuſtande kam. Auch dieſe Gründung erfolgte in 
derſelben Gegend, und zwar unter engliſchem 


Druck. Es waren die vereinigten Staaten der 
ioniſchen Inſeln. Dieſer Staat beſtand aus 


ſieben großen Inſeln (Korfu, Paxo, Sanka 


Maura, Cefalonia, Theaki, Bante, Cerigo) und 


zwölf kleineren Eilanden. N 
Die Geſchichte dieſes Staates iſt ſehr bunt. Die 


Ruf der Wende des 18. Jahr⸗ 
Ruſſen wollten ſich an de ere feſtſehet. 


underts gern im Adriatiſchen Mee ef 
1 1 5 le 10 a feſten Fuß zu 
affen, wo ihnen der Gra ) 
1 5 Dienſle leiſtete, der auf der Inſel — 
1803 — Einrichtungen traf, die der ruſſtſchen 
Beſitznahme vorarbeiteten. Rußland beſetzte zu 
gleicher Zeit Cattaro und trat mit Serbien in 
innigere Fühlung. Dann lam der Tilſiter 
ri — 1807 — un ! wurde 
it dan Jonien an Frankreich zu überlaſſen. 


3 
| ſt 1807 wurde Korfu von den 
Am 10. Auguft 1807 wu 1. September 1807 


Franzoſen beſetzt, und am ep 1807 
9 die oe nach e 1 
Generalgouverneurs zu franzöſiſchen Unter aner 
erklärt. Aber als fih die Franzoſen in Jonien 
slich eingerichtet hatten, wurden ihnen 
e Inſeln von den Engländern 
als die Engländer 1814 auch 


d Rußland wurde ge⸗ 


. N kad i 

„ehe Claw, 
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Neues vom Feldmarſchall 


Hindenburg. 


Aus dem Großen Hauptquartier wird uns 
geſchrieben: Das vorläufige Ziel des Gin. 


gibt nun⸗ ha erreicht worden 
i 


| 


| 
| 


| 


{ 
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marſches in Kurland war, die Dubiſſa⸗ 
inte zu beſetzen und Libau zu nehmen. 
A und kann zweifellos be- 
auptet werden. Unſere Stellungen find dort 
ſehr ſtark ausgebaut. Die weiteren Abſichten 
müſſen noch im Dunkeln bleiben. Aber ſchon 
mit den bisherigen Erfolgen können wir 
außerordentlich zufrieden ſein. Die 
deutſchen Truppen haben nicht nur im Mar⸗ 
ſchieren und im Kampf gegen einen ſtellenweiſe 
weit überlegenen Feind Hervorragendes geleiſtet, 
ſondern auch einen ſchönen und wert⸗ 
vollen Teil des ruſſiſchen Bodens 


beſetzt. 2 
„Das ſüdliche Kurland ift landſchaftlich von 
ſehr die kräftigen Hügel⸗ 


hohem Reiz. So 

ketten, die ragenden Wälder, die reich ver⸗ 
ſtreuten Buſchgruppen, die zahlloſen Gewäſſer, 
Seen und Sumpfe dem Krieger das Leben er- 
ſchweren, ſo ſehr entzücken ſie den friedlichen 
Beſchauer. Dabei nehmen ſie dem Lande doch 
nicht den Zauber der ungeheuren Weite. Man 
braucht nur einen mäßigen Berg zu erſteigen, 
um einen herrlichen Rundblick in meilenweite 
Fernen zu genießen. Es iſt wahrlich leicht zu 
verſtehen, daß ſich hier einſt Deutſche nieder⸗ 
gelaſſen haben. Leider merken hiervon unſere 


Truppen jetzt wenig oder gar nichts. Die 
dünne deutſche Oberſchicht iſt zumeiſt ver⸗ 
ſchwunden, als der Krieg in die Nähe kam, 


und die Landbevölkerung verhält ſich keineswegs 
deutſchfreundlich. Beſonders über die Feind⸗ 
ſeligkeit und Spioniererei der Letten, die ja 
ſeinerzeit von den Ruſſen gegen die Deutſchen 
aufgehetzt und revolutioniert wurden, klagen 
unſere Soldaten ſehr. Weiter ſüdiich bei den 
Litauern iſt's aber auch nicht viel beſſer. Das 
Leben in dieſen Landſtrichen, die außerhalb der 
wenigen Güter kaum ein nach deutſchen Be⸗ 
griffen anſtändiges Haus, ſelbſt in den großen 
Ortſchaften keine ordentliche 
weiſen, iſt für die Okkupationstruppen alles 
eher als angenehm. Die ruſſiſche Regierung 
hat dieſe urſprünglich reiche Gegend wohl ab⸗ 
ſichtlich ſtiefmütterlich behandelt, ſie mit Straßen 
und Eiſenbahnen äußerſt kärglich verſehen. Die 
Abneigung gegen die deutſch⸗baltiſchen 
Großgrundbeſitzer und die Jurcht vor 
einem deutſchen Einmarſch mögen da Hand in 
Hand gegangen ſein. Immerhin war das 
Land noch nicht ſo verarmt, daß nicht be⸗ 


[deutende Vorräte an Lebens⸗ und 


Futtermitt 
ritus 
können. 
Von 


inſicht natürlich die Einnahme des großen 


itteln, Vieh, Leder, Spi⸗ 
hätten für uns nutzbar gemacht werden 


beſonderem Wert war in wirtſchaftlicher 


dort haben wir anſehnliche Mengen von Ex⸗ 


portwaren gefunden, die uns ſehr zu ſtatten 


von Moncenigo | 


zeugen fand 


kamen und den Störungsverſuch 
Kleinmarine zum Trotz m 
befördert werden. 


ganze Arme 


geſtellt war, wird vom deutſchen Gouvernement | 


r p 


weiterbetrieben, 


Krachen 2 
So groß war alſo 1815 der Kredit der 
Engländer in Deutſchland, daß man glaubte, 
ein von England „beſchützter“ Staat könnte 
wirklich frei ſein. 


mand mehr. O. K. 


Ihr Maßſtab. 
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Es 
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Wirtſchaft auf- | 


Heut glaubt fo etwas nie- 


Wäre heute noch irgendwelche Selbſtbeſin⸗ i 


nung der Völker möglich, fo wäre vor allem 


als erſtes Geſetz nötig, daß es eines der 
ſchwerſten Verbrechen iſt, ſchwarze und farbige 
Völker zur Verteidigung ſogenannter europäiſcher 
Kulturgüter auf den Boden Europas zu ſchleppen. 


Aber anders als mit der ſanften Logik der! heutigen engliſchen Geiſtes 


l 
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Finanzweſen erſtrecken muß, das infolge 
der mangelhaften Vor 


ſorge der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung am völligen Zuſammenbruch war. Die 
Stadt Libau hat Aſſignate; ausgegeben, die als 
Zahlungsmittel dienen die Libauer Bank beleiht 
die Requiſitionsſcheine mit 10 vom Hundert. 
Der Stadt iſt keine Kontribution auf⸗ 
erlegt worden, ſie hat nur Verpflegungszuſchüſſe 
an die einquartierten Truppen zu zahlen. Dieſe 
werden für ihr kräftiges Zufaſſen und ihre 
Mühen hübſch belohnt. Sie haben wohl von 
allen Truppen im Oſten das angenehmſte Leben. 
Libau iſt eine anſehnliche Stadt und ein präch⸗ 
tiger Badeort mit vornehmen Villenſtraßen, 
ſchönen Anlagen und herrlichem Strande; die 
floh zumal die Beamten, ſind meiſt ge⸗ 


lohen. | 
(Schluß folgt.) 


Der Stundiſtenkaiſer. 

„Schon in den achtziger Jahren wurde, wo- 
rüber 2: Wallace n 1 bekannten Werke 
über Rußland hinweiſt, von den Panſlawiſten 
das Märchen erfunden, das von der ruſſiſchen 
Staatskirche abfallende Sektierertum ſtehe unter 
deutſchem Einfluß, die pietiſtiſch gerichteten Sek⸗ 
tierer, „Stundiſten“ genannt, ſeien Vorposten des 
Deutſchtums und in den Wohnungen dieſer Leute 
hänge an der Wand nicht das Bild des Zaren, 


ſondern des „Stundiſtenkaiſers“ Wilhelm. In 
ihrer Nummer vom 20. Mai (2. Juni) wärmt 
die „Nowoje Wremja“ dieſes ſonderbare Märchen 
unter der Ueberſchrift „Die Minsker Kultur⸗ 
träger“ wieder auf: 


Die „Sſewero⸗Sapadnaja Shiſnj läßt ſich 
über die Verſchickung eines gewiſſen Andrjuchow 
aus Minsk, des Gründers der hieſigen Sekte der 

Baptiſten, melden: ö ö 
An der Sacharjewfkaja⸗Straße wurde kurz vor 
Ausbruch des Krieges ein kleines Häuschen mit drei 
Fenſterchen eingeweiht, in dem Andrfuchow und 
feine Minsker Anhänger unter den Klängen Chopins 
ihre Diskuſſionen führten. Es wurde Handel ge⸗ 
trieben in allen möglichen billigen Bücherchen, 
worin der Kaiſer und der „deutſche Glaube“ ver⸗ 
herrlicht werden. Im Gouvernement Kiew kamen 
gleichzeitig mit Andrjuchow ähnliche Propagandiſten 
auf, des Leſens und Schreibens wenig kundige 
Kerle: Samuel Borodnec, Sacharias Scheſſjuk und 
Lukf an Kolesnik. 
Die genannte Zeitung erklärt das Weſen dieſer 

E Glaubenslehre“ wie folgt: Um die ruſſiſchen 
Stundiſten endgültig von der Glaubenslehre los⸗ 
zureißen, wurde unter ihnen der Baptismus ver 
breitet, der die revolutionären Züge der Mna- 
baptiſten des ſechzehnten Jahrhunderts bewahrt 
hatte. So entſtand der Stundo⸗Baptismus. „Der 
ruſſtiche Zar wird durch den Kaiſer erſetzt, Wilhelm 

der II. wurde der Stundiſtenkaiſer.“ 

In Minsk traten die Stundo⸗Baptiſten am 
Vorabend des Krieges auf. Für welches Ziel 
arbeiteten die Andrjuchow's und woher bekamen 
ſie ihr Geld, lohnt es denn überhaupt noch dar⸗ 


Stundo⸗Baptiſten einen großen Vorrat an Literatur, 
deren Ziele von 
richter aufgedeckt werden. 
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Bekanntmachung. 


i 


lich, das Geiſtige des Krieges zu erfaſſen, daß 
man ihm auch heute nicht klar machen kann, 
welches die Urſachen ſeiner Mißerfolge find. 
Das Seelenloſe der engliſ 

verfaſſung, rächt ſich 


über zu ſprechen? Als Nachlaß hinterließen die 


einem der hieſigen Unterſuchungs⸗ 


ſchen Erziehung, der 
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Tatſache der Gefangennahme anzunehmen be⸗ 
rechtigt ſind und wiſſen wollen, in welchem 
Lazarett oder Lager der Vermißte ſich befinde. 
Müßige Erkundigungen, die nicht von 
wirklicher Sorge um Vermißte dikliert find, find 
künftig im Intereſſe der guten Sache zu unter⸗ 
laſſen. 
Lodz, den 10. Juli 1915, 
Kaiſerlich Deutſche Ortskommandanitur 
von Vraunſchweig, 

Oberſtleutnant und Ortskommandant. 

— —— — ll — 


Lodzer 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 11. Juli. 
Sonntagsbetrachtung. 

Es ſei denn eure Gerechtigkeit 
beſſer denn der Schriftgelehrten und 
Phariſäer, ſo werdet ihr nicht in das , 

Himmelreich kommen. Matth. 5,20. 
Wie hier ſo hat Jeſus oft und mit beſon⸗ 
derer Heftigkeit die Schriftgelehrten und Pha⸗ 
riſäer bekämpft. Er nannte ſie „übertünchte 
Gräber, welche auswendig hübſch erſcheinen, 
inwendig aber ſind ſie voller Totengebeine und 
alles Unflats“. Jeſus wendet ſich alſo gegen 
ihre Scheinheiligkeit und ihre Heuchelei. Darum 
kann nirgends von wahrhaft chriftlicher Fröm⸗ 
migkeit die Rede ſein, wo der äußere Schein 
mit dem inneren Gehalt im Widerſpruch ſteht. 
Sooft in der Chriſtenheit ein Verfall eintrat, 
wurde er immer vorbereitet durch Zeiten ver⸗ 
äußerlichter wenn auch glänzender Kirchlichkeit, 
durch Bigotterie und Scheinheiligkeit. Ludwig XIV. 
von Frankreich und ſeine Nachfolger nannten 
fih offiziell die allerchriſtlichſten Könige, während 
in Wirklichkeit ihre Hofſtaaten von wahrhaft 
chriſtlicher Geſinnung und Sittlichkeit ſo weit 
wie möglich entfernt waren. Unwillkürlich ver⸗ 
gleicht man damit den gegenwärtigen Zuſtand 
eines Volkes, das ſich auch mit Vorliebe das 
chriſtlichſte zu nennen pflegt. Nirgends wurde 
der Sonntag ſo heilig gehalten wie in 
England, nirgends ſoviel an Geldopfern für 
die chriſtlichen Miffionen zuſammengebracht wie 
dort. Und jetzt berichtet z. B. der Miſſtons⸗ 
direktor Dr. theol. Oehler von der Baſeler 
(alſo Schweizer!) Miſſion in Kamerun, daß die 
Engländer dort unverheiratete weiße Miſſio⸗ 
narinnen in elender Hütte zuſammengepfercht, 
ohne Nahrung, ohne Waſſer gehalten und von 
ſchwarzen Soldaten haben bewachen laſſen. 
Aehnliche und ſchlimmere Geſchichten verlauten 
aus unſeren übrigen Kolonien. Faft alle Mif- 
ſionare und Miſſionarinnen ſind verſchleppt, 
meiſt unter empörender Blosſtellung vor den 
Eingeborenen. Iſt alſo wirklich England das 
zolk, dem die Ausbreitung des Chriſtentums 
am meiſten am Herzen liegt? Was für ein 
Urteil würde Jeſus über ihr Verfahren gefällt 
haben? En - | 
Daß man in einem neutralen Lande allge⸗ 
meine Bettage für den Frieden mit der Sank⸗ 
tionierung von kriegverlängernden, lediglich aus 
Dollarſucht übernommenen Waffenlieferungen 
zweckmäßig zu verbinden weiß, iſt bekannt. 
Man denkt an Jeſu Wort: Uebertünchte Gräber, 
welche auswendig hübſch erſcheinen, aber 
inwendig —. 


Kriege. 
Lieferungen, 


Engländer 

perung der 
ganiſationsmaſchine Kitchener, der nie in ſeinem 
Leben eine 
und | 


alle Bühnen der Welt, macht ſich in fremden 
Kammern und Rednertribünen breit. Und wir 


Vor allem: an Dir ſelbſt! 


gesend ſtrahlt die Sonne vom Himm 


En bis zur Feſſel einſinken. 
wenigen Monaten zur Zeit der Schneeſchmelze 


Ex 


Chriſtentum halten. Ein ganzes Volk kann 


nicht religiös wiedergeboren werden, wenn nicht 
jeder Einzelne daran mitarbeitet. Kannſt Du, 
verehrter Freund, nicht das ganze Volk refor⸗ 


mieren, jo tu, was Du kannſt, in Deinem 
Kreiſe, in Deiner Familie, unter Deinen Dienſt⸗ 


booten, Deinen Angeſtellten oder Untergebenen. 


Dr. E. 


= Hundstagshitze. | 

Käürzlich veröffentlichten wir an dieſer Stelle 

einige Bemerkungen über die Bedeutung des 
Siebenſchläfertages für die Witterung der folgen⸗ 


den Wochen. Wir wieſen darauf hin, daß die 


l alle Bauernregel vom Siebenſchläfertag, die 


ſelbſt in gebildeteren Kreiſen noch viele Mn- 


hänger hat, keinen Anſpruch auf Beachtung 
hat. Der weitere Witterungsverlauf bietet ein 
treffliches Beiſpiel hierfür. Am 27. Juni 
traten, ſoweit aus den Wettermeldungen hervor⸗ 
geht, in ganz Deutſchland, Oeſterreich und 


Ungarn weitverbreitete Gewitter und Regenfälle 


auf, die ſich oſtwärts bis zur Provinz Poſen 
erſtreckten. Ginge es nun nach der ſchönen, 
alten Wetterregel, dann wäre das alſo als ein 
Zeichen für den Beginn einer ausgedehnten 
Regenperiode anzuſehen geweſen. In der Tat 
brachten auch die nächſten Tage ausgedehnte 
Niederſchläge, die aber immer mehr und mehr 
nachließen. 

Auch in Ruſſiſch Polen fiel nach einer 
langen Trockenheit wieder mal Regen, der für 
die Felder von großem Wert war. Allmählich 
hat ſich aber wieder die Hitze verſtärkt, ſodaß 
wir wieder die ſchönſte Hundstagshitze hatten. 
Die Temperaturen ſtiegen in den Mittagsſtun⸗ 
den ſchließlich bis zu 300 C. Allem Anſchein 
nach werden wir auch weiterhin mit ziemlich 
hohen Temperaturen zu rechnen haben, wenn 
auch einzelne Gewitter vorübergehende Ab⸗ 
kühlung bringen werden. W 


Wer iſt's? 

Heinrich und Henriette Linke, Philipp 
Karſch, Karl Thiel, Guſtavr Kurz, Johann 
und Marie Kraeter, Johanna Schielke, 
Aurelie und Laura Hornberger, Frau Kränz, 
Adolf Seidel, Witwe Kußke, Olga Abend 
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und Amalie Lange Pie drei Letztgenannten 


aus Wloclawel) können fich behufs Auskunfts⸗ 
Blattes 


erteilung in der Redaktion unſeres 
melden. | 

Herr Joſef Tomaſzewski, Karolewska⸗ 
ſtraße 13, kann ſich in Briefangelegenheit bei 
uns melden. re 


t Unſere Schutzmänner, die zum größten 
Teil aus den ehemaligen Milizianten hervor⸗ 
gegangen ſind, präſentieren ſich ſeit geſtern in 
ihrem neuen Gewande, das aus dunkelblauer 
Bluſe mit weißen Metallknöpfen und einem 
Schnallgurt, ſowie aus einer dunkelblauen Mütze 
nach deutſchem Militärſchnitt mit einer weißen 
Metallnummer beſteht. Die Uniform iſt über⸗ 
aus kleidſam, vor allen Dingen peinlich ſauber, 
was jedenfalls geeignet iſt, unſer Straßenbild 
zu verſchönern. 

Das heutige Gartenfeſt des chriſtlichen 
Wohltätigkeitsvereins im Helenenhof verdient, 
daß es möglichſt zahlreich beſucht wird, da 
dieſe Wohltätigkeitsinſtitution infolge des Krieges 
mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen hat 


und daher auch nicht überall dort hilfreich tätig 


ſein kann, wo Hilfe erforderlich iſt. Es wäre 
zu wünſchen, daß das Feſt einen anſehnlichen 
Reinertrag erbringt; unſer Publikum wird 
hoffentlich das Seinige dazu beitragen. 


Deutſche müſſen zugeſtehen, daß wir auf dieſem 


Gebiete vollkommen konkurrenzunfähig ſind. 


Schon unſere Sprache eignet ſich gar nicht dazu. 
Wir haben nicht jene volltönenden Endſilben, 
die als Ueberbleibſel der Römerſprache noch 
immer ihre Wirkung tun, jene ſchillernden Ad⸗ 
jektiva, die ſo klingen und hinter denen gar 
nichts ſteckt. Wir haben nicht die blendende 
Gewiſſenloſigkeit, dem Klang einer Phraſe, die 
man nicht im Munde behalten kann, alles, ſelbſt 
Tauſende von Menſchenleben, zu opfern, und wir 
werden infolge unſerer unfaßbaren Gewohnheit, 
hinter jedem Worte auch einen Sinn zu ſuchen, 
niemals rhetoriſche Wirkungen auf andere Völker 
ausüben. Ueben wir alſo in dem Punkte lieber 
Entſagung; die engliſchen Maſchinen wird un⸗ 


jere Kultur ſchon einholen, die franzöſiſchen 


Phraſen aber niemals. Weder Franzoſen noch 
Engländer haben jemals eine Ahnung vom 
deutſchen Geiſt gehabt; 
brauchte nicht erſt in unſeren Tagen erbracht zu 
werden. Sie haben immer nur Einzelheiten, 
die ihnen nützlich oder „intereſſant“ erſchienen, 
begriffen. Heute ſtehen ſie mit fataler Ueber⸗ 


m 


=... zajhung vor den Wirkungen feiner geſamten 
rreieſenhaften Kraft und ihre Angſt konnte keinen 


beſſern Schutzſchild finden, als das Schmähwort 
„Barbaren“. „ „Köln. Zig). 


Kleine Beiträge, 


Käünſtler an der Front. Heiß und ſen⸗ 
nmel. Rußlands 
in die die Pferde 


Nur was noch vor 


Wege ſind breite Staubrinnen, 


— 


der Beweis dafür 


entgeltlich an Arme verteilt. 


ſchmückt, 


in die 
fängt er an zu ſingen. Das „Ave Maria“ von 


— — mim 


„Rochancwka“. Am vergangenen Mittwoch 
begaben ſich die Mitglieder des Verwaltungs⸗ 


rats des chriſtlichen Wohltätigkeitsvereins gu- 


Sämtliche Pavillons, 


see 


Gebäude erinnern noch an die große Schlacht. 


bequem und geräumig. 


Bürger verſchiedene Baumaterialien, wie Kalk, 
Bretter, Teer uſw. uneigennützig zur Verfügung 
jtellfen. Um den Wiederaufbau hat ſich be- 
ſonders der Vorſitzende des Komitees Herr 
Buhle verdient gemacht. | 


ehemaligen Fabrikshoſpital in Widzew, befinden 
ſich gegenwärtig 35 Patienten. 
e. Beim Komitee zur Unterſtütz 
der Notleidenden iſt ein aus acht Perſonen 
beſtehender Ausſchuß gewählt worden, der ſich 
mit der weiteren Eröffnung von Konſumläden 
befaſſen wird. Das Büro des Ausſchuſſes be⸗ 
findet ſich an der Placowaſtraße Nr. 13 und iſt 
den ganzen Tag über geöffnet. Bei dem Aus⸗ 


ſchuß beſtehen zwei Kommiſſionen, eine Einkaufe⸗ 


und eine Prüfungskommiſſion. a 

k. Zur Unterſtützung der Arbeiter. 
In der Fabrik der Poznanskiſchen Manufaktur 
iſt eine Bekanntmachung ausgehängt, wonach die 
Unterſtützungen an die Arbeiter nur Donnerstags 
nachmittags ausgezahlt werden. Falls ſie an 
dieſem Tage nicht abgeholt werden, gehen die 
Arbeiter derſelben verluſtig. „ 

K. Unentgeltliche Särge. Seit dem 1. Juli 
bis zum geſtrigen Tage hat das Komitee zur 
Unterſtützung der Notleidenden 135 Särge un⸗ 

K. Erholung für Kinder. Der Damen⸗ 
ausſchuß des Komitees zur Unterſtützung der 


Notleidenden wird in der nächſten Woche 40 


Knaben und 60 Mädchen nach Miroslawice, 
Kreis Kutno, zur Erholung aufs Land ſchicken. 
Die Kinder bleiben drei Monate dort. 8 

K. Volksbäder. Das Komitee zur Unter⸗ 
ſtützung der Notleidenden ſandte geſtern an 
ſämtliche Armenbezirksämter folgendes Rund⸗ 


ſchreiben: Im Sinne des Beſchluſſes der allge⸗ 


meinen Verſammlung vom 28. Juni werden die 
Armen von nun ab für Bäderkarten die Hälfte 
des Preiſes, d. h. 14, Kop. zu zahlen haben, 
die andere Hälfte wird das Komitee entrichten. 
Die Volksbäder des Technikervereins (Widzewska 
Straße Nr. 120) find Montag von 8 — 12 
Uhr mittags für Männer und von 12—8 Uhr 
abends für Frauen geöffnet. | 

g. „Die neun Tage“. Morgen beginnen 
die Trauertage des jüdiſchen Volkes zum An⸗ 
denken an die im Jahre 70 nach Chr. erfolgte 


Zerſtörung, Jeruſalems durch die Römer. Das 


jüdiſche Volk hat trotz der Jahrhunderte, die 
ſeit dem Ausgang jenes Römerkrieges verfloſſen 
ſind, dieſe „neun Tage“ nicht vergeſſen und 
hörte nicht auf, an dieſen Tagen zu trauern. 
Mehr als 900,000 Juden waren in dieſem 
Kriege in Gefangenſchaft geraten, und zwar 
nicht nur Wehrmänner, ſondern auch friedliche 


7 2 — — 


unergründlicher Schlamm und Moraſt war, . ift 


jammen mit den Mitgliedern des Komitees der 
Heilanſtalt nach Kochanöwka um die wieder⸗ 

aufgebauten Gebäude, die während der Kämpfe 
um Lodz beſchädigt wurden, zu beſichtigen. 
mit Ausnahme des 
Geyerſchen Pavillons (für Kranke der erſten und 
zweite Klaſſe), ſowie des Hauptgebäudes, die 
am meiſten gelitten haben, ſind wieder ſo weit 
hergeſtellt, daß ſämtliche Kranke aus dem Ge⸗ 
fängnisgebäude an der Targowa⸗Straße nach 
den weiten Räumen in Kochanöwka überführt 
werden konnten. Die Spuren der Vernichtung 
verſchwinden allmählig, nur die zwei genannten 


Die Küche, obwohl zeitweilig hergerichtet, iſt ſehr 
Der Wiederaufbau 


wurde mit verhältnismäßig geringen Koſten 
bewerkſtelligt, weil Lodzer Fabrikanten und 


Karl 
k. Im Hoſpital für Ruhrkranke, dem 


ung 
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X. Wiederaufbau der Irreuheilauſtalt 


ur an 


meln, die den Tönen lauſchen, als kämen fiel 


hart und feſt. Die zum Gottesdienſt in früher 


Stunde anmarſchierenden Truppen ſind in eine 
Wolke von Staub gehüllt. Der Geſang beim 
Gottesdienſt klingt unrein und heiſer. — Alles 
ſtrebt nach Beendigung der Andacht den Quar⸗ 
tieren zu. E 


Vor unſerem Stabsquartier im polniſchen 
Gutshauſe, das den ſeltenen Luxus eines Kla⸗ 


viers birgt, rattert ein ſchwerer Packwagen von 
den Pionieren vor. Die Pferde gehen müde 


in den Schatten der alten Linde, denn ſie haben 


25 Kilometer hinter ſich. Auf dem Bock ſitzt 


ein Trainfahrer. Die Drillichjacke ſtarrt von 
Schmutz, und der Waffenrock, mit dem er ſich 
als 


wie er ſelbſt ſcherzend meint, einen Kilometer 


zu lang. Wie ein Junge, der ſeine Garderobe 
vom Vater erbt, ſo ſitzt er drin. — Aber auf⸗ 
fallend feine Züge zeigt ſein ſcharfgeſchnittenes 
Geſicht. Hinter dieſer hohen Stirn, über die 
anſtatt der Locke ein wüſter Haarbüſchel ſich 


drängt, ſteckt etwas Geheimnisvolles. Einer 


er in der Nähe des Stabes 
kommt, iſt ſchlecht verpaßt; die Aermel ſind, 


von uns erkennt ihn: „Das iſt ja S, 


der Hofkapellmeiſter aus D.“ Ungläubig 


ſchauen die andern auf den ſtaubigen, ſchmutzi⸗⸗ 


gen Trainfahrer. .. Kopfſchüttelnd gehen fie 


mit ins Zimmer, wo das Klavier ſteht. Da 


ſchwindet jeder Zweifel. .. Eine Welt von 
Tönen brauſt wie grollend Donner, ſäuſelt wie 


leiſes Wehen durch den Raum. Wir halten 


den Atem an. Wir müſſen uns faſt gewaltſam 
Wirklichkeit zurückverſetzen.. Nun 


Schubert klingt klagend in den Morgen hinaus 


und weckt ein Echo in der Bruſt der Krieger, 


die ſich wie Zaungäſte unter den Fenſtern fame | 


Fleiſch. 


heizung der Dreſchlokomobilen, ſo daß die Land⸗ 


Gottbeit, Stefan Plonka, Suwalfka 11, Karoline Stefan, 


Wolczanſka 222, Pauline Graumann, Weiß u. Baum- 
Ernſtine Kaiſer, Theodor Tühm, Dluga Ecke Zielona 63, 
Dluga 105, Alexander Steinmetz, Petrikauer 65, Herrn 
galke u. Familie, Regina Rubrecht, Widzewſka 153, 


Nr. 31, Johann Fuchs, Rudelka 8, S. Jacubſohn, 


dzewska 100, Michael Schwernfeld, Alexanderſtraße 27, 


Schultz 35, Adolf Riegler, Blaczyck, Melida Bezinger, 


mittag um 4 Uhr die Erſtaufführung eines von 


halb es auch auf das ſehr zahlreich erſchienene 


—— ———— —j— 6 » — —-—- 


fällt an der Front ein Schuß, und leiſe ſage 
ich zu meinem Nachbar: „Und 


— = — 5 5 à . . * : — x = D 
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Bürger, Frauen und Kinder, die unter dem des Lodzer Sinfonie⸗Orcheſters R en 
Römerjoch unſäglich viel zu leiden hatten. v. Mazurkiewicz im Staszic⸗Park feinen 


Tierkämpfer auftreten, | 


verkauft Die jüdiſche Bevölkerung 


feiert in dieſen neun Tagen keine Hochzeit und 


die ſtreng⸗ orthodoren Juden genießen kein 


S Kohle für die Landwirte. Die Lodzer 
Abteilung des Petrikauer landwirtſchaftlichen 
Vereins bezog einige Waggons Kohle zur Be⸗ 


wirte ſich bei dem genannten Verein mit Kohle 
verſehen können. F a 


Unbeſtellbare 2 
wehr, Mikolajewskaſtraße 


Briefe find im 3. Zuge der Fener 
ße Nr. 54, abzuholen: Anna 


Zarzewſka 34, Chaskel Urbach, Petrikauer 33, Julius 
Müller, Rokicinſka 34, F. Neumark, Dzielna, Theodor 
Renz, Brzezinſka 42, Adolf Renz, Karola 20, Jacob 
Weinberg, G. Wigodzki, Luiſenſtraße 13, A. Grube, 


gart, St. J. Brumer, Jacob Pfeiffer. Adolf Matz, 


Helene Srokoczynſka, Wolczanſka 165, Ida Hifke, 
Wlodarczyk, Herrn Suwalſki, Natan Kopel, Roſa Bi⸗ 
Marie Rogalſka, Rokiciner⸗Chauſſee 7, Felicya Dona⸗ 
Zzewſki, W. Zucker, Benedyktenſtr. 18, Wanda Freita, 


Gluwna 24, Ernſtina Tomaszeska, Gluwna 42, Karl 
Fuchs, Rudelka Str. 8, Salomon Lewitin, Konſtantiner 


W. Eisner, Dzielna 34, S. Auerbach, Szkolnaſtr. 16, 


Anna Anders, Karola Herszkowitz, Sieradza 292, G 


e 37, Wladyslaw Rogoſchinski, Widzewska 165, 
K. Schulz, Warſchauer 30, Auguſt Grünig, Targowy 
Rynek 22, A. J. Rogozynski, Srednia, Andrzej Bie- 
lawski, Srednia, M. Bornſtein, Leon Sadowski, Wir 


| 


Beresz Sztajer, Wschodnia 40, Sh. Rutsztein, Samuel 


Feinberg, Zawadzka 37, Joſef Pacanowski, Paſſage 


Zarzewska 35, Anton Aniolkewiez, Konina 10, R. Bor: 
zikowski, Schkolna 34, Ida Leitlof, Polnoena 20. 


15 Im „Großen Theater“ fand geſtern nach⸗ 


Max Platt verfaßten vieraktigen Dramas 
„Der Krieg“ ſtatt. In dieſem Stücke, das ein 
Ausſchnitt aus dem Leben der hieſigen, von Po⸗ 
gromen heimgeſuchten Juden ſein will, arbeitet 
der Verfaſſer mit ziemlich ſtarken Effekten, wes⸗ 


Publikum ſeinen Eindruck nicht verfehlte. Es 
nahm das Stück recht warm auf und zollte den 
Darſtellern wie auch dem Verfaſſer reichen 
Beifall. BE e ST 
„Das 7. Sinfoniekonzert des phil 
harmoniſchen Orcheſters hat am Freitag im 
Helenenhof bei ſtarkem Beſuch ſtattgefunden. 


a 


Herr Muſikdirektor A. Türner hatte für ein 
abwechſelungsreiches Programm Sorge getragen. 
Der erſte Teil brachte uns u. a. die Ouverture 
zur „Zauberflöte“ von Mozart und ein reizendes 
Tongemälde nach dem ruſſiſchen Volksmärchen 
„Baba⸗Jaga“ von Ljadow, das in vorzüglicher 
Ausführung wiedergegeben wurde. Mit der 
Goldmark'ſchen Sinfonie „Ländliche Hochzeit“ 
erbrachte die Muſikerſchar wiederum den Be⸗ 
weis, daß ſie gute Fortſchritte gemacht hat. Es 
ſetzte denn auch nach jedem Satz ſtarker, wohl⸗ 
verdienter Beifall ein. Im letzten Teil hörten 
wir noch Saint-Saëns ſinfoniſches Poem „Le 
Rouet d'omphale“, ein prächtig durchgeführtes 
Andante cantabile von Tſchaikowſky und das 
Vorſpiel zu Wagners „Meiſterſingern“, das 
dem intereſſanten Abend einen würdigen Ab⸗ 
ſchluß verlieh. 8 
Mazurkiewiez⸗ Benefiz. Man ſchreibt 
uns: Am 18. Juli hat der erſte Kapellmeiſter 


aus einer beſſeren Welt 


Unter den Zuhörern lehnt an der Freitreppe 
ganz in fih verſunken ein Feldwebel. Er fällt — 
mir auf. „Nun, Herr Feldwebel, Sie hören 
wohl auch gern Mufik?“ frage ich ihn. und 
verklärten Antlitzes ſagt er nur: „Ach, hätte 
ich jetzt meine Geige hier“! — „So, Sie ſpielen 
auch?“ „Ich bin der Konzertmeiſter B. aus 
3.“ — Die Violine iſt bald beſchafft, und nun 
ſpielen ſie zuſammen, die beiden ſo plötzlich 
entdeckten Tonkünſtler, und die Stunden ver 


gehen, und die Wirklichkeit verſinkt. — Die 
Welt der Töne nimmt alles gefangen, Muſik, 
die Königin, ſchwingt ihr Szepter. Da 


draußen iſt 
W. St. 


Krieg. | | 
= Sprach ecke des Allgemeinen Deutſchen 
Sprach vereins. 
1. Deutſcher, ſprich deutſch!l 
Deutſcher, der du deiner Sprache 
Wunderſamen Wohllaut kennſt, 
Deutſche Dichtung, deutſche S gage 
Voller Stolz dein eigen nennſt. 5 
Deutſcher, zeigſt du dich auch würdig, 
Daß dich Freund und Feind beneiden, 
Auch den Größten ebenbürtig . 
Aller Völker, aller Zeiten? f 
Deutſcher, würdig auch der Brüder 
Draußen auf dem Feld der Ehren? 
Sollen, kehren einſt ſie wieder, 
Sie der Feinde Sprache hören? 
Deutſcher, zähl nicht zu den Toren, 
Sondern wahr's zu jeder Stund: : 


A. Sebaſtian, S. F 5 Schub 11 a Na e Karg ele TEs u 42 5 
kowski, Petrikauer 145, Jakob Schubert, Roſalie Kapicka, 5 . ud b 
Tkacka 1, W. Podgerſch, Sosnowa 1, Julianna Bruni, J Deranügunas- Anzeiger 


N 
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gen find zum größten Teil trefflich 


für Sonntag, den 11. Juli. 


Polniſches Theater. Um 5 Uhr nachmittags: „Na 
zawsze, Drama in 4 Akten von L. Rydel. 
Thalia⸗Theater. Um 4 Uhr nachmittags: „Das 


2 Akten von Debickt und „Der Tod Ros- 
ciuszkos“. Prolog von Ujeiſki. 


Staszyc⸗Park. Konzert des Sinfonieorcheſters. 
Grand⸗Hotel⸗Garten. Konzert der Hauskapelle. 


Streichquintetts. 
Kino „Caſino“. „Demon it“, Drama in 3 Akten. 
Kino „Odeon“. „Die Liſt der 

in 3 Akten. : 


 Vereinsnacriten. 


Widzewska⸗Straße 50 die Generalverſammlung 
der Mitglieder der Lodzer Abteilung des Petri⸗ 


Landratsamt verſprach 100 Waggons Super⸗ 


als Höchſtpreis 10 Mark und für das Aufbrechen 


Deutſcher Klang an deutſche Ohren, 


W. Rudolf Leonhardi (Dresden.) 


Neue Bücher. 


Lung⸗Park (Nikolajewſka⸗Straße 400. Konzert eines 


Opfer fürs Vaterland“, Schauſpiel in 


Fürſtin“, Drama 


phosphat für Lodz und Umgegend zu beziehen. 


Für das Pflügen eines Morgens Landes wurde 


Deutsches Work aus deutſchem Mund: 


4 „Die w erd ende Ma ch ta, Roman dan = 


S Bom landwirtſchaftlichen Verein. 
Geſtern um 3 Uhr nachmittags fand im Lokale 


kauer landwirtſchaftlicher Vereins ſtatt, die von 
Herrn Horodynski eröffnet wurde. Zum Vorſitzenden 
wurde Herr Janusz Szwejcer aus Lask und zu Bei 
figern die Herren J. Koſtanecki und B. Malcz ge: 
wählt. Als Schriftführer war Herr W. Jaſtrze⸗ 
bowski tätig. In Sachen des künſtlichen Düngers 
wurde vom Landratsamt den Verſammelten mitges 
teilt, daß Superphosphat zwei Fabriken, und zwar 
die inRudniki und Strzemieszyce liefern können. Das 


eines Morgens Ackerboden 6 Mark feſtgeſetzt. 
In Sachen der Miete von Bauerngefährten zum 
Einbringen des Getreides während der Ernte 
wurden folgende Mindeſtpreiſe für den Tag fe 
geſetzt: für einen einſpännigen Wagen 2 Rubel 
50 Kop., für einen zweiſpännigen 4 Rubel. 


Otto von Gottberg. (Gebunden 4 Mark). | 


Das Buch war ſchon vor Ausbruch des Krieges 


vollendet, und dennoch hat es faſt den Anſchein, . 


als ob es im engſten Zuſammenhang mit den 


Ereigniſſen ſtände, die uns jetzt täglich erſchüt⸗ 


tern. „Die werdende Macht“ iſt unſere herr⸗ 
liche Flotte. Wenn es wirklich noch eines B 


weiſes bedarf, daß ſie vom Werden und Lernen 


liefern Gottbergs treffſicher gezeichnete Marine⸗ 


* 


zur Reife und Meiſterſchaft gediehen iſt, dann 


offiziere N und j blaue Jungen dieſen Bewei 8 0 uf 3 


Freuden in dieſen ſchwimmenden Burgen von 


Eiſen und Stahl, er iſt mit den Unterſeebooten 


vertraut, er weiß, wie ein Torpedo abgefeuert 


wird. Und er kennt vor allem die prächtigen 
Menſchen, die da dem Vaterlande auf den Waſ⸗ 
ſern dienen; er zeichnet ſie zum Greifen äbn⸗ 
lich mit ihrer ſo ſelbſtverſtändlichen Pflichttreue, 
dem Tonfall ihrer Umgangſprache, dem Aus⸗ 
harren bis zum bitteren Ende. Gottberg iſt 
ohne Rührſeligkeit, ohne Pathos, ohne falſche 
Romantik; er hat etwas Herbes in ſeiner Dar: 
ſtellungsart, erfriſchend wie der ſalzige Alem 
der See, der dieſes männliche Buch durchweht. 


überzeugendſte ſelbſt. Otto von Gottberg iſt an 
ſeine Aufgabe mit all der Gründlichkeit und 

dem ſcharfen Blick für das Weſentliche heran⸗ 

getreten, die man von ihm gewöhnt ist. Er hat 
unſere Kriegsſchiffe auf Manöverfahrten beglei⸗ 
tet, er kennt die Arbeit und die beſcheidenen 


g 
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u 


Schriftführer berief. 


beliefen ſich auf 4163 


8023 Rbl. Der 


ſo wurde mit⸗ 
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son., für einen Bentner Weizen 9 Apr. 


werden. Die nächte Verſammlung findet am 
erſten Sonnabend nach dem 1. des nächſten 
Monats ſtatt. FFV 
„ k., Die 

Dereens zur gegenſeitigen Unterſtützung 
der Haudelsaugeſtellten fand geſtern ſtatt. 
Eröffnet wurde ſie vom Mitgliede der Ver⸗ 
waltung, Herrn H. Senior, auf deſſen Antrag 
das Andenken der verſtorbenen Mitglieder von 
den Anweſenden durch | 
geehrt wurde. Zum Vorſitzenden wurde Herr 
Schweitzer gewählt, der die Herren Konarſki und 


Generalverſammlung des 


Majerſohn zu Beiſitzenden und Herrn Süß zum 
Herr Senior verlas hierauf 
Prüfungsausſchuſſes. Dieſer 
ſtellte u. daß der Kaſſenbeſtand am 
SL, Dezember 1914 die Summe von 502 Rbl. 
60 Kop. betrug. Die Rückſtände der Mitglieder 
beliefen ſich a Rbl. 50 Kop. Die billige 
Küche hatte einen Fehlbetrag von 2673 Rbl. und 
die Teehalle — 138 Rbl. zu verzeichnen. Die Bi⸗ 
lanz des Vereins hlt 


den Bericht des 
felte u. a. feſt, 


Bericht der Verwaltung weiſt 
3 nach Kriegsausbruch die Ber- 
einer ſehr ſchwierigen Aufgabe 


darauf hin, daß 
waltung vor 


geſtanden hat. Es galt, eine Hilfsaktion für 
die Mitglieder einzuleiten. Es wurden eine 


billige Küche, eine Teehalle und ein genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Laden mit Lebensmittelprodukten er⸗ 
öffnet. Die Frauen der einberufenen Mitglieder 
erhalten Unterſtützungen. Der Verwaltungs⸗ 
bericht führt auch verſchiedene kulturelle Arbeiten 
des Vereins im Berichtsjahre an. Nach Ver⸗ 
leſung der beiden Berichte wurden ſie von den 
Anweſenden lebhaft erörtert. Die Fortſetzung 
der Verſammlung findet heute ſtatt. ne 


S Von der Handwerker⸗Reſſouree. 


Ausbruch des Krieges bereits 22 mal 
Mitgliedern auf Einlagen Rückzahlungen ge⸗ 
leiſtet, im ganzen auf die Summe von 12,067 
Rubel. | 
aber haben erft 3 ihre Darlehen bezahlt. Da 


viele der ſäumigen Schuldner recht gut imſtande 


ſind, ihrer Pflicht nachzukommen, hat die Ber- 


beſcheidene Frage 


| 


am 1. Auguſt ſtatt. 


x. Vom jüdiſchen Sportverein „191% 
Anläßlich der Eröffnung eines eigenen Lokals 


an der Konſtantiner Straße Nr. 16 findet 


heute um 3 Uhr nachmittags im Garten des 
Theaters „Corſo“ (Konſtantiner Straße 16) für 
Der i 
Kartoffeln und Rüben wird mit unnachſichtlicher 
Strenge beſtraft und 


feſt mit äußerſt reichhaltigem Programm ſtatt. 


Bei ungünſtiger Witterung finder das Set. m 


Den Sälen des „Corſo“ ſtatt. 15 | 


Aus der Umgegend. 


Die Stadtverwaltung in Zgierz 

Die Stadt Zgierz wird nach § 16 der 
Städteordnung durch Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung in folgender Zuſammen⸗ 


Roman 
von 


E. Stieler⸗Marſhall. 


(88. Fortsetzung.) | | 
Was zur richtigen Jugend gehörte, war be⸗ 
geiſtert für den Gedanken, — Buben und Mädel. 


Und mit dem letzten Biſſen Kuchen ſtürmten ſie 


jubelnd in den Wald. 


ud 


und lächelten ſpöttiſch, Herren und Damen von 
achtzehn bis — ntg. 


Wer noch in den Kindergarten gehört, ſoll 


77 * 


auch drin bleiben“, hieß es da. Dieſe prome⸗ 


nierten ſittſam zu den Klängen. des Konzerts, 
1 len hochgebildet und höflich wie die 


unterhielten ſich 
Geheimräte. RR: 6ʒů, 
Die gelehrten Herren blieben an der mit⸗ 


telſten Tafel ſitzen, freuten ſich des Sommers, 
der Muſik und der Jugend, die ſie umgab. 


me 


Machten ihre Späßchen miteinander, kamen auch 


hie und da ein 
N I yr pt 2 2 
Politiſieren, wie das ht a , 
1 1 wo Männer beiſammen figen und die 
Friedenspfeife rauchen. 
Dort ſaß auch Merkel zwiſchen sree a 
Stielins und lauſchte andächtig jedem 15 ort, 
das aus dem Munde dieſer bedeutenden Männer 
in der Runde kam, fügte dann und wann eine 
: M ein — bot feine koſtbaren 
an, verſuchte auch einmal auf ſeine 


* 
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Schlaglichter zu werfen. — Ja, 


angekauft 


Erheben von den Sitzen 


ſchloß mit einem Fehlbetrage von 


Von den 467 Schuldnern der Kaſſe 


waltung beſchloſſen, fie zu z win gen, die 
Schuldſumme wenigſtens ratenweiſe abzutragen. 
Die nächſte Rückzahlung von Einlagen findet 


itglieder und eingeführte Gäſte ein Garten⸗ 


Andere gab es aber, die zuckten die Achſeln 


bißchen ins Fachſimpeln und 
ie das denn nicht anders Jein. 


zwiſchen Kirchlein und 


in der Welt ein paar 
{eine Zigarren 


„daß die höheren Behörden folgende Preiſe 1 


Khan. — V! 8 
=. Chemiker Oskar Gerlicz, ſtellverkre⸗ 
tender Bürgermeiſter. Go O 
j RA Arzt ` D 5 2 89 hd i * 2 x * . 1 47 5 
. Sch wire Franz Haeßner, Schöffe. 
a uldirektor Stephan Pogorzels ki 
Schöffe la 


„Die Leih⸗ und Sparkaſſe der chriſtlichen Hand⸗ | 
werker, eine Einrichtung der Reſſource, hat ſeit 
ſeinen 


werden beſchlagnahmt werden. 


ordneter. 
Stadtverordneter. 


verordneter. 


2 5 


wird mit aller Strenge beſtraft w o 
per Bürgermeister FF 
Biedermann als Kriegsfreiwilliger 
n milimeiftr e, 
Gegen dieſe Art gewiſſenloſe Individuen 
kann nicht ſtreng genug vorgegangen werden. 
Es iſt geradezu ſchändlich und im höchſten 


ir 
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ga e Regierungsrat Ritim. d. R. Stuebel, 
Buürgermeifter SEN 

2. C 


. Kaufmann Alexander Lorentz, Schöffe. 
6. Hausbeſitzer Alexander Ikiert, | 
2. Stadt erordnetenvrerſammlung. 
1. Notar Heinrich Kaniewski, Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher. 1 A 
2i Fabrikant Karl Reid, 
verordnetenvorſteher. 
3. Fabrikant Paul 
verordneter. l 
4. Fabrikant Simon 
ordneter. | „ 
5. Fabrikant Michael Naftali, Stadt⸗ 
verordneter. 2 T en 
6. Fabrikant 


t 


ſtellvertr. Stadt- 


Strohbach, Stadt 


Ring, Stadtver⸗ 


Aron Berger, Stadtver⸗ 


7. Färbereitechniker Stephan Chacin . 

Stadtverordneter. . 

8. Ingenieur 

Stadtverordneter. 
9. Bankdirektor 


Joſef S abo szewie Br 


Stephan Dlugos zewfki, 
10. Fabrikdirektor Roman Emil Hof i= 
mann, Stadtverordneter. 
11. Schloſſermeiſter Franz Lebrecht, Stadt: 
verordneter. Re ee 
12. Kaufmann Ignaz Pudzowſki, Stadt- 


13. Hausbeſitzer Arthur Zerndt, Stadt⸗ 
verordneter. RR 
14. Hausbeſitzer Wladislaus Pudmiecki, 
Stadtverordneter. a i 
15. Hausbeſitzer Franz Namwrocti, Stadt- 
verordneter. . 5 
16. Hausbeſitzer Wojciech Gatkiewiez, 
Stadtverordneter. f 
17. Hausbeſitzer Eugen Kruſche, Stadt⸗ 
verordneter. . 
18. Hausbeſitzer Julius Buchen, Stadi- 
verordneter. 1 | 
19; Hausbeſitzer Bruno Ernſt, Stadtver⸗ 


ordneter. 


20. Hausbeſitzer Stanislaus M 
micz, Stadtverordneter. | 
21. Hausbeſitzer Szucher Schwarz, Stadt: 
verordnete. „ £ 
22. Hausbeſitzer Emil Wegener, Stadt⸗ 
verordnete rt ö 
23. Hausbeſitzer Oskar Jahn, Stadtver⸗ 
ordneter. . 


uſiero⸗ 


JZgierz. Bekanntmachung. Wie uns 
mitgeteilt wird, hat der Bürgermeiſter von 
Zgierz Rittmeiſter Stuebel eine Bekanntmachung 
Erlaſſen, die lautet::!?:: h 


Bekanntmachung. 


Diebſtahl von Feldfrüchten, wie Korn, 


die geſtohlenen Früchte 
Auch jedes un⸗ 


h B 


befugte Betreten der Grenzſteige 
werden. 


e — Stuebel, 


höflich nach ihrer Herkunft. Wenn er aber 


er mußte bald bemerken, daß ſein Reichtum 
dieſen Männern durchaus nicht die erwartete 
Hochachtung einflößte. Nur Kirchlein hörte immer 
mit halbem Ohr auf Merkels tönende Rede und 
ſchloß ſie mit einem gutmütigen Scherz ab. 


und hocherhobenem Haupt, in ſeinem ſchwarzen 
dichten Schopf ſpielte der linde Wind vom 


Walde, der ihm fo viele Luft und Wonne ins 


glückfelig Jungen, die unter den Bäumen Rinder- 
wäre wohl auch er waldein in das lockende 
grüne Dunkel gelaufen. Sein Lachen klang voll 
und warm und laut aus dem Stimmengewirr 


Wort, — — das ſchlug dann an Frau Alix 
Ohr, und auch ſie mußte lachen. 
Es ging ihr ſonſt nicht allzu gut bis jetzt 
auf dem Roſenfeſt. Sie ſaß zwiſchen den Damen 
und zwar hatte Frau Abendroth ſich ihrer be⸗ 
mächtigt, ſie herumgeführt, vorgeſtellt — und 
blieb nun an ihrer Seite, ſtolz und aufrecht, in 
erſchreckender Würde und froſtiger Zurückhaltung. 
Sie redete wenig, aber unſagbar langweilig. 
An ihrer anderen Seite hatte Alte die Frau 


klein wenig boshaft dabei — aber witzig bos⸗ 
haft — und das ſchadete nichts, fand Frau 
Alix. Das war ganz erfriſchend. Und endlich 
riß ihr die Geduld der Frau Abendroth und 


ihrer Langweiligkeit gegenüber. 


Hausbeſitzer Karl Bom me, Stadtver⸗ 
ordnete rt. . 


und der Felder 


trotzdem er ſchon ein 
nahmen ſie an, rühmten ſie, erkundigten ſich 


weitſchweifig von ſich und ſeiner Villa zu er⸗ 
zählen begann, dann fand er keine Zuhörer, und 


Willi Kirchlein, da ſaß er, mit breiter Bruſt 


Herz blies. Ihm ſtrahlten die Augen wie den 


ſpielen nachgingen. Unruhig ſaß er, am liebſten 


heraus, auch wohl mal ein luſtiges, kerniges 


Geheimrat Giſelius. Dieſe Frau gefiel ihr, ſie 
hatte etwas Munteres, ſehr Offenes, war ein 
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Grade verwerflich, gerade in dieſer Zeit Feld⸗ 
diebſzähle zu begehen, da der Anbar der Felder 
f 


est mühſam war und die meiſt armen Beſitzer 


der Ackerbeete, die ihr Stückchen Land mit 
roßem Fleiß bearbeitet haben, nun um die 
Früchte dieſer Arbeit gebracht werden. 

x. Czenſtochan. Bon den Schulen. 
Der deutſche Schulinſpektor Otto aus Kaliſch 
weilte hier am vergangenen Donnerstag und 
hielt mit den Vertretern der Schulkommiſſion, 
dem Geiſtlichen Kanonikus Fulman und Herrn 
Jurakowfki, eine Beratung ab. Herr Otto ſprach 
den Wunſch aus, denallgemeinen Schul⸗ 
zwang einzuführen. Aus Mangel an 
Zeit beſuchte Herr Otto nur die Mädchen⸗ 
Lehranſtalt von Kamar, die auf ihn einen guten 
Eindruck machte. Z i 


E. Volkszählung. Zwecks Errich⸗ 
| tung eines Adreß⸗ und Meldebüros wird, dem 
| 
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„Dziennik Polſki“ zufolge, dieſer Tage eine 
Zählung der Bevölkerung der Stadt und der 
Vororte vorgenommen werden. 


] — Spende der poſniſchen 
Töpfer. Bei der „Raſchen Hilfe“ ging zu⸗ 
gunſten der örtlichen mittelloſen Töpfer ein 
Betrag von 300 Mark ein, den die pofſniſchen 


Töpfer unter ſich geſammelt hatten. 

SK. Verurteilte Banditen. Das 
Bezirksgericht verurteilte die Banditen Doma⸗ 
gala und Malek, die von verſchiedenen Perſonen 
unter Todesdrohungen im Namen der Partei 
der „Revolutionären Rächer“ Geld erpreßten, 
zu 15 Jahren Zuchthaus. Der Staatsanwalt 
hatte für den erſteren 40 und für den letzteren 
35 Jahre Gefängnishaft beantragt. 


| 

| 

g 1 Olkusz. Mehrere hundert Fuhr⸗ 
leute, die die Ruſſen noch im Dezember vo⸗ 
rigen Jahres bei ihrem Rückzug aus dem Gou⸗ 
vernement Kielce mit ihren Gefährten mit ſich 
genommen, find jetzt endlich zurückgekehrt. Ohne 
Pferde, zerlumpt, mit Spuren 

einer nicht zu guten Behandlung 

ſeitens ihrer „Paſſagiere“ haben fie endlich nach 

7monatiger Irrfahrt ihre heimatlichen Dörfer 

erreicht, wo — wie der „Dziennik Polski“ 
ſchreibt — ihr Schickſal auf die noch ruffen- 
freundlichen Bauern ernüchternd gewirkt hat. 


Wetterbericht. 
[Vorausſichtliches Wetter in Polen 
e am 11. Juli. 

Zunächſt ziemlich 
ſpäter wechf ! 
kühler, weſtliche bis nordweſtliche Winde. 

N Das Wetter in Deutſchland 
am 10. Juli. 
Unter dem Einfluß einer über Mitteleuropa nach 
| Often ziehenden 
ziemlich veränderliches Wetter. Mit Ansnahme des 


waren. Die Temperaturen lagen nachmittags im weſt⸗ 
lichen und mittleren Küſtengebiet unter, 
meiſt über 20 Grad. 


rm 


in Frankreich gefallen. 


Biedermann war bei Ausbruch des Krieges, 


Mann in der zweiten 


u dieſer Sommerluſt, zu 
ekommen, um den emia 
Eisblock darzuftelen 2 55 1 oer, OTEN 
„Frau Abendroth bekam mit einem Mal 
nichts mehr von ihr zu ſehen als den üppigen 
Knoten leuchtenden Goldhaares unter dem 
weißen, duftigen Hht. | 
Aber Frau Giſelius blickte nun in zwei tief⸗ 


Ei. war fie denn 
dieſem Roſenfeſt 


und ruhig in die ihren ſchauten. | 

„Bleiben wir immer hier ſo ſitzen, gnädige 
Frau, hüben die Weibchen und 
Männchen und diefe Tafel dazwiſchen?“ 

Ueberraſcht antwortete die rundliche, kleine 
Dame, Alix lachend betrachtend: 

„Kommt Ihunͤen das jo merkwürdig vor? 
Dieſe Trennung der Geſchlechter? So iſt's auf 
allen unſeren Geſellſchaften. Dieſe gelehrten 
Männer ſind ſchrecklich mit ihrer Logik und 
ihrem großen Geiſt, ungenießbar auf harmloſen 
Feſtlichkeiten. Da ſind wir viel lieber unter 
uns, plaudern, lachen, treiben ein wenig Medi- 
sance. — Nur die Jugend paart ſich.“ 


Teildepreſſion hatte Deutſchland geſtern . 85 h 
erliches 2 z l | wurde von einem Offizier getötet, 
Weſtens fielen vielerorts Niederſchläge, die in Mittel: | i 
deutſchland und Schleſien von Gewittern begleitet 


im übrigen 


gründige, grünlich⸗blaue Märchenaugen, die klar 


drüben die 


* 


trübe und vereinzelte Regenfälle, 
elnde Bewölkung und meiſt trocken, etwas | 


| 
in deutſcher Sprache innerhalb Deufſchlands 
erſcheinenden ſowie eine beſchränkte Hahl pol, 


Hälfte der 40. Jahren war, als 
liger eingetreten. Biedermann, b 
dient und als 
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entlafſſen worden 
auf 


den weſtlichen Kriegsſchauplatz. fiel 
am 30. Juni. Ein rühriger Kaufmann der j 
Zt. wegen 


ſeiner 8 


haras 
D 


ort 
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großen G 


Zt. t üterankäufe 
deutſcher Hand viel genannt wurde, hatte er 
ſchon ſeit mehreren Jahren nur noch ein be 
ſcheidenes Geſchäft. ï 


dus 


in 


Einführung des Beituiteskertrtsse 
N in Ruſſiſch⸗Polen. 

Bei ſämtlichen deutſchen Poſtanſlalten in 
Ruſſiſch⸗Polen iſt der Zeitun g3 vertrieb 
eingeführt worden. Bezogen werden können die 


tait 


niſcher Zeitungen und Zeitſchriften. Die Be: 


zieher in Ruſſiſch⸗Polen haben die deutſcher 
Bezugspreiſe zu entrichten. Gleichzeitig ind 
auch die Ueberweiſung von Zeitungen für ge 
wonnene Bezieher ſowie der 
Zeitungsbahnhofsbriefen 


zugelaſſen. 


RS. a 
Verſand von 


nach Ruſſiſch⸗Polen 
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Cetzte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Schwere Munitionsexploſivnen. 


Wien, 10. Juli. Das „Achtuhrblatt“ mefe. 
det indirekt aus Petersburg: In dem! 
Kronſtädter Arſenal ift durch Explosion das 
Munitionsdepot in die Luft geflogen. 
Es heißt, daß ein revolutionärer An⸗ 
ſchlag vorliegt, und daß es eine Anzahl 
Opfer dabei gegeben hat. 

Tondon, 10. Juli. (Meldung des Men- 
terſchen Bureaus“.) In der Pulverfabrik 
von Hounslow bei London ereigneten ſich 
nach 9 Uhr früh zwei heftige Exploſionen, 
denen einige weniger heftige folgten. Eine 
rieſige Rauchwolke war viele Kilometer weit 
ſichtbar. Der Umfang des entſtandenen Scha⸗ 
dens iſt noch unbekannt. 


Zu den Nuruhen in Marokko. 
Paris, 10. Juli. Nach Nachrichten aus 


Marokko gaben 5 Eingeborene bei einer Be- 


ſichtigung von Stellungen Schüſſe gegen den 


A Der bekannte polniſche Güteragent Martin O 


ä ET 


ein ſolches Univerſitätsfeſt würde 


„So?“ ſagte Alix ein bißchen gedehnt und 


es zuckte ein wenig um ihre Mundwinkel. 
„Allerdings, meine liebe gnädige Frau“, 
fuhr die Geheimrätin fort. — „Sie gehören 
noch zur Jugend. Und dann — ſo kurze Zeit 
verheiratet — noch in den Flitterwochen ſozu⸗ 
jagen — Sie ſehnen ſich gewiß nach Ihrem 
Herrn Gemahl?“ = | 
Das klang gutmütig und wohlwollend, jedoch 
Frau Alix traute dem Frieden nicht ganz. 
-| Unter ihren langen Wimpern hervor ſah fie 
Frau Giſelius durchdringend und ein bißchen 
hochmütig an und ſagte ſehr frei, aber mit 
großer Anmul: 


General Sylveſtre ab. Ein Eingeborener 
Das kanadiſche Expeditionskorps. 


Tondon, 10. Juli. Die „Times“ erfährt 
aus Toronto, daß die Regierung die Ver⸗ 


größerung des kanadiſchen Expeditionskorps auf 
150,000 Mann beſchloſſen habe. Die neuen 
Truppen ſollen zur Anfüllung zweier über See 
befindlichen Diviſionen dienen, 
ſoll in Kanada bleiben. 


eine 3. Diviſion 
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nicht 


Es 
Männer hier. 
gnädige Frau, 
Wiſſenſchaft wohl 


man 


blinden Huh 
Körnchen Di t bringen.“ 

Giſeline J. u, lieber Gott, Kind —“ Fra 
55 iſelius lachte herzlich — „verzeihen Sie sem 
a muß ich „Kind“ jagen, Das ißt fo der 
richtige Anfängertyp. Liebe gnädige Frau, das 
können Sie haben. erſuchen Sie es nur S t 
mal. Sehen Sie, da rate ich Ihnen, Telen 
Sie ſich dort zwiſchen meinen Mann und Ge⸗ i 


heimrat Suſſeck, den Pyilofophen. Werfen Sie 
irgend eine Frage auf, eine ganz dumme 


Frage: Warum iſt der Wald ſo grün? oder 
meinetwegen: Warum küſſen fih die Menſchen? 
— und dann bleiben Sie ſitzen uno warten 
Sie ab, mal ſehen, wie lange Sie das aus⸗ 
halten.“ 

Die muntere Frau lachte fo fröhlich, daß 
Alix davon angefteckt wurde. 

„Aber verehrte gnä ige Frau —“, rief fie 
erheitert — „ſind denn dieſe gelehrten Herren 
immer fo? Auch daheim — im Hä.slichen, 
im Familienleben?“ ne 

„Ja — da — Ganz kenne ich natürlich 


nur den Meinigen, aber fo wie er find die 


Meiſten. Es gibt ruhige Zeiten, da ſind fe 
normal, wohl ein bißchen zerſtreut uns unprak⸗ 
tiſch, doch es läßt ſich ertragen.“ 


ortſetzung folgt.) 


Die tapferen Württemberger. 
N Stuttgart, 7. Juli. Wie der „Staats⸗ 
anzeiger“ mitteilt, iſt an den König fol⸗ 
gendes Telegramm des Kronprinzen vom 
5. Juli eingelaufen: | 
„Ich erlaube mir, Dir zu melden, daß in 
den Kämpfen der letzten Zeit die Würt⸗ 


temberger Truppen weſentlich 
zum Erfolge beigetragen haben. 
Mit großem Schneid haben ſie dem Gegner 
ſtarke Stellungen entriſſen. Die Geſamtbeute 
beträgt 3000 Mann Gefangene, 25 Maſchinen⸗ 
gewehre, 70 Minenwerfer und viel Material. 
Herzlichſte Grüße ſendet 
Wilhelm, Führer der 5. Armee.“ 


45 Eiſerne Kreuze. 
Königsberg i. Pr., 7. Juli. Fünfund⸗ 
vierzig Poſtbeamten des Oberpoſtdirek⸗ 
tionsbezirks Königsberg wurde wegen ihres 


Verhaltens bei dem Ruſſeneinfall, in Anerkennung 


der dabei geleiſteten wertvollen Dienſte, jetzt 
das Eiſerne Kreuz verliehen. 


Noch eine Stimme 
aus dem Schützengraben. 

Wir gaben ſchon wiederholt ſozialdemokra⸗ 
tiſche Stimmen aus deutſchen Schützengräben 
wieder, die mit aller denkbaren Unzweideutigkeit 
ſich gegen die in ihrer Wirkung deutſchfeind⸗ 
lichen und auslanddieneriſchen Quertrei⸗ 
bereien nicht etwa nur der Liebknechte, 
ſondern mehr noch der Haaſe, Bernſtein und 
Kautsky wandten. Jetzt bringt das ſozial⸗ 
demokratiſche, und zwar keineswegs 
reviſioniſtiſche „Hamb. Echo" einen 
Brief eines in Ruſſiſch⸗Polen kämpfen⸗ 
den Sozialdemofraten, der den Haaſe und Ge- 
noſſen alſo ins Gewiſſen redet: 


„Genoſſen, Ihr ſchädigt uns 
mehr, als Ihr felbft glaubt... Mit 
Eurer jetzigen „Arbeit“ leiſtet Ihr 

gar nichts, aber auch rein gar 
nichts für ein näheres Ende des 
Krieges. Im Gegenteil!! Ihr ſeid 
diejenigen, welche ohne Abſicht 
dazu beitragen, daß der Krieg mit 
ſeinen Folgen verlängert wird! 


Jawohl, das fage ich jedem, der es fo treibt, 
555 und offen ins Geſicht, und ich bin mir 
abei ſo klar über die Wahrheit dieſer Be⸗ 
hauptung, wie ich mir darüber klar bin, daß 


Verſchärfte Beſtimmungen 


Uhr beſchäftigt und rein techniſche Arbeiten der 


N 
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erklärt hatte! 
ruſſiſchen Truppen 

Gröhlen ihre Freude f 
Auch weiß ich durch Briefe von Freunden, die 
im Weſten das Vaterland ſchützen, daß es dort 
nicht anders geweſen iſt. Das iſt ganz er⸗ 
klärlich; denn dadurch glaubten unſere Feinde 
zu einem baldigen Frieden auf Deutſchlands 
Koſten zu kommen. Wie würde ihre Freude 
aber erſt groß ſein, wenn das in Erfüllung 
ginge, wovon Ihr Euch verſprecht, der Menſch⸗ 
heit und damit doch wohl auch uns Deutſchen 
zu dienen! l i | 


durch ohrenbetäubendes 


t für Die 
freiwilligen Pfleger vom Roten 
| Kreuz. 

Nach einer Prüfung des General⸗Kommandos 
werden, wie wir bereits mitgeteilt haben, junge 
Leute von 17—20 Jahren nicht mehr in die 
Etappe geſchickt. Dieſe Verfügung hat viel Ent⸗ 
täuſchung hervorgerufen, weil das Reife⸗ 
zeugnis der Notprüflinge für un⸗ 
gültig erklärt wird, wenn ſie im Roten 
Kreuz nur Heimatsdienſt leiſten. Viele frei⸗ 
willige Krankenpfleger ſind daher jetzt als Kriegs⸗ 
freiwillige in ein Regiment eingetreten. Den 
körperlich Schwachen bleibt nichts weiter übrig, 
als nach Ende des Krieges ihr Examen zu 
wiederholen. Auch die Ausbildung der 
e Pfleger iſt weſentlich er⸗ 
chwert worden. Bisher genügten 4 Wochen 
Praxis in irgendeinem Krankenhauſe oder 
Lazarett. Jetzt werden mindeſtens ſechs 
Wochen verlangt mit täglich 12—14ſtündigem 


Dienſt und eingelegtem Nachtdienſt. Reſerve⸗ 
Lazarette werden im allgemeinen nicht mehr als 
vollgültig zur Ausbildung angeſehen und nur 


dann anerkannt, wenn der leitende Stabsarzt 
beſcheinigt, daß der auszubildende Pfleger auch 


nachmittags beſchäftigt wird. Viele Stabs⸗ 


ärzte hatten bisher die Pfleger nur von 8—2 


Ordonnanzen übertragen. Sonſt wird nur noch 
der Ausbildungsdienſt in ordentlichen 
Krankenhäuſern anerkannt. 


Verband der Militär⸗Hilfsvereine 


Zur Aufnahme von Offiziers⸗(Halb⸗ 
und Boll) Waifen haben ſich zahlreiche in guten 
Derhältniſſen lebende Ehepaare in Stadt und Land 
bereit erklärt. Die Aufnahme ſoll zur Mit⸗ 


* 


zum Ausdruck gebracht. 


Stundenlang haben die Anmeldungen von Kindern, Geſuche und Anfragen 


zu richten. Durch den Eintritt in Verhandlungen 


wird das freie Verfügungsrecht der Mutter pp. 


über das Kind ſelbſtverſtändlich nicht berührt. 
Im Intereſſe der Witwen und Waiſen liegt es, 
erſtere dringend auf dieſe Einrichtung hin⸗ 
zuweiſen. ne „ 


Eine ſtädtiſche Junggeſellenſteuer 
= in Reichenbach. 
Wohl als erſte Gemeinde Deutſchlands hat 

jetzt die Stadt Reichenbach in Schleſien 

eine Junggeſellenſteuer eingeführt, die 5—20 

v. H. der ſtädtiſchen Einkommenſteuer beträgt. 

Sie beginnt mit dem vollendeten 

28. Lebensjahre. Die Beſteuerung ver 

heiratet geweſener und nach der erſten Ehe 

ledig gebliebener Perſonen, alſo auch Frauen, 
von einem beſtimmten Einkommen an wurde 
dagegen von der vorgeſetzten Aufſichtsbehörde 
abgelehnt. | „ 


Soldatenreiche Familien 

in Schleswig⸗Holſtein. 
In Anslet, im Schleswigſchen, hat eine 
Famile 10 Söhne im Felde ſtehen. Die Witwe 


ließ 9 Söhne und 2 Schwiegerſöhne fürs 
Vaterland in den Kampf ziehen. 
händler Peter Speth in Schönberg, in Hol⸗ 


ſtein, ſchickte 9 Söhne hinaus und der Arbeiter 


Peters in Hellſchen, in Norderdithmarſchen, 
8 Söhne und 2 Schwiegerſöhne. e 


Wie Fran Schmidt ihren Mann 
wieder fand. 


Durch die Kinematographie wiedergefunden 


Der Bier⸗ 


wurde ein Einwohner von Bautzen, der Bau- 


| 
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Zeit wirkſamer Erfriſchung für Leib 
und Seele zu machen. Die Förderung der 
im Erlaß empfohlenen Maßnahmen erſcheink 
gegenwärtig da beſonders dringlich, wo die 
Jugend, ohne durch Erntehilfe in Anſpruch ge⸗ 
nommen zu ſein, während der Ferien der Leitung 
entbehren muß und Gefahr läuft, zu verwildern. 
Geeignete Fürſorge für ſolche Kinder im Sinne 
des genannten Erlaſſes wird nicht durch die 
Dankespflicht gegen die im Felde ſtehenden 
Familienväter, ſondern auch durch das allge⸗ 
meine Intereſſe gefordert. Die Königliche Re⸗ 
gierung wolle ſich die Förderung dieſer Fürſorge⸗ 
tätigkeit angelegen fein laffen und das Erjar- 
derliche alsbald in die Wege leiten. Ich bin 
nötigenfalls auf Antrag bereit, die Ge⸗ 
währung mäßiger Beihilfen zu tur⸗ 
neriſchen Ferienwanderungen und Ferienſpielen 
in Erwägung zu ziehen.“ 


Ein hundertjähriger Verliner. 

Einer der älteſten Bürger Berlins kann am 
nächſten Mittwoch, den 14. d. Mts., ſeinen 
hundertſten Geburtstag feiern: der Haus⸗ 
eigentümer Wilhelm Plau in der Lands⸗ 
berger Str. 74, der „alte Plau“, wie er in 


. „„ 5 ̃ t wird. Der Hundert⸗ 
Amalie Möller in Segeberg, in Holſtein, jener Gegend genannt m Hunderte 


jährige iſt ein lebendiges Zeugnis für die Be 


hauptung, daß auch in der Großſtadt und be⸗ 


ſonders in der Berliner Luft die älteſten Leute 
gedeihen können: denn Plau iſt geborener 
Berliner. In der Mittelſtraße ſtand feine 
Wiege. Plaus Eltern konnten ihm keine beſon⸗ 
dere Erziehung zuteil werden laſſen. Aber 

durch eigenes Streben und Lernen füllte der 
junge Plau die Lücken ſeines Wiſſens aus; er 
lernte Kaufmann und wurde ſpäter Bücher⸗ 
reviſor. In den unruhevollen Märztagen 
des Jahres 1848 war er auch Mitglied 
der Bürgerwehr, und der Greis erinnert 
ſich noch heute genau daran, wie der König 
damals Parade über die Bürgerwehr abhielt. 
Eine ſeiner liebſten Erinnerungen iſt der Alt⸗ 
berliner Weihnachtsmarkt auf dem Schloßplatz. 

Seit über 50 Jahren wohnt der „alte Plau“ 


in dem noch aus dem Jahre 1780 ſtammenden 
kleinen Haus in der Landsberger Straße, das 


ihm ſeine Frau in die Ehe brachte und das 
mit ſeinen rot bemalten Fluren und blau⸗ 
getünchten Hofwänden, den ſteilen Giebeldächern 


und dem Gärtchen dahinter einen überaus an⸗ 
heimelnden Eindruck macht. Vor drei Jahren 


ſtarb ſeine Frau im Alter von 85 Jahren 


nach 62 jähriger glücklicher Eh 


Ihr unſerenGegnerneinengroßen Da dieſe kinderlos blieb, ſoll das alte Hau 


; erziehung mit den eigenen Kindern erfolgen; 
Dienſterweiſt. Zum Beweiſe führe ich 


bei kinderloſen Ehepaaren iſt die frühere 


| 
N 
| 
| 


folgendes an: Die jetzt von der Minderheit ent- 


faltete Agitation gegen den Krieg wäre im 


gegebenen Augenblick ganz ſinnlos, ſollte nicht 
der Zweck damit verfolgt werden, die Arbeiter⸗ 
ſchaft gegen die Regierung mobil zu machen? 
Wißt Ihr, was das für uns im Gefolge hätte? 
Die Gegner würden darin den beſten Grund 
zum Durchhalten erblicken und ein Freuden⸗ 

eſchrei würde durch die Reihen der Mann⸗ 
hatten unſerer Gegner gehen, wovon Ihr Euch 
keine Vorſtellung machen könnt. Ihr hättet 
im Schützengraben ſein ſollen, als 


oder ſpätere Annahme an Kindesſtatt in Ausſicht 


Italien an Oeſterreich den Krieg 


genommen. Zur Anbahnung von Verhandlungen 
zwiſchen dieſen Ehepaaren und den nächſten An⸗ 
gehörigen oder geſetzlichen Vertretern von Offi⸗ 
zierswaiſen, die das 10. Lebensjahr noch nicht 
überſchritten haben, iſt die Zentrale für 
dauernde oder vorübergehende Un⸗ 
terbringung, Erziehung uſw. von 
Offizierswaiſen beim Verbande 
der Militär⸗Hilfsvereine geſchaffen 
worden; an den Schriftführer derſelben, Oberſt⸗ 
leutnant z. D. Knothe in Berlin⸗Wilmersdorf, 


Naſſauiſche Straße 7,8 (2 Treppen), find alle 


AR 
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Zur Förderung der Ferien⸗ 
wanderungen und Ferienſpiele 
hat der Kultusminiſter folgenden Erlaß 
an alle Regierungen gerichte: 
„Durch Erlaß vom 12. Januar 1914 habe 
ich die Aufmerkſamkeit der Königlichen Re⸗ 


in möglichſt weitem Umfange die Ferien zu einer 


gierung auf die Veranſtaltungen gelenkt, die 
darauf abzielen, namentlich der Großſtadtjugend 


mit dem wertvollen Grundſtück dermaleinſt an 
die Freimaurerloge „Zur ſiegenden 
Wahrheit“ fallen, der der Hundertjährige ſeit 
43 Jahren als Mitglied angehört. 40 Jahre 
war Plau auch im ehrenamtlichen Dienſt der 
Reichshauptſtadt Armenkommiſſionsvorſteher. In ( 
verhältnismäßiger körperlicher Rüſtigkeit — nur 
die Beine werden dem alten Herrn mit dem 


weißen dünnen Haupthaar und dem vollen 


weißen Bart ſchon ſchwer —, aber in voller 


geiſtiger Friſche nimmt Wilhelm Plau regen 


Anteil an allen Ereigniſſen ſeiner Vaterſtadt 
und der Welt, beſonders am Krieg, deſſen Ende 


er noch erleben möchte. 
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| 6. Preußhiſch-Jüddentſche 
(232. Königl. Prenk.) Klaſſenlotterie 
1. Kiaſſe 1. Ziehungstag 9. Juli 1915 Vormittag 


m ere 
Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe | 


S gefullen, und zwar je einer auf die Loſe 
aleicher Nummer in den beiden Abteilungen In. II. 
Nur die Gewinne über 50 M. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewühr A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten) 
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| 6. Preuſfiſch-güddentſche 
(232. Rönigl. Preuß.) Klaſpenlotterke 
1. Klaſſe 1. Ziehungstag 9. gut 1915 Nachmittag 


Huf jene gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Luſe 


Nur die Gewinne über 50 M. ſind in Klammern beigefügt. 


(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten) 
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.... Polnische Arbeiter in 
| Deutschland. 
Wir finden über die von uns mehrfach 
besprochene für. die kriegswirtschafflichen 

: Verhältnisse. Polens. ausserordentlich wich- 
tige zeitweilige Abwanderang von Arbeitern 
nach Deutschland einen sehr. interessanten 
rükel in der in Sosnowice erscheinenden 


} 


Arbeiterzeitung „Iskra“. | | 
Dieses Blatt steht auf radikal-demokra- 
tischer Grundlage und vertritt die Interessen 
dier polnischen Arbeiterschaft, so dass ihm 
niemand eine Voreingenommenheit, weder 
-für das Unternehmertum überhaupt, noch 
. für das deutsche Unternehmertum im Be- 
. sonderen wird nachsagen können. In ihrer 
Nummer 153 vom 6. Juli weist die „Iskra“ 
darauf hin, dass die Verhältnisse der nach 
Deutschland abgewanderten Arbeiter jetzt 
den wichtigsten Gesprächsgegenstand bei 
der Arbeiterbevölkerung des Sosnowicer 
Industriereviers bilden. Die ausgesprochenen 
Meinungen seien aber ausserordentlich ver- 
schieden, denn ein Teil behauptet, die Ar- 
beiterbedingungen seien so schlecht, dass 
sie keiner aushalten könne, während die 
anderen ganz zufrieden seien, so dass die 
Iskra sich die Aufgabe gestellt habe, ein un- 
parteiisches und gerechtes Urteil über die 
Verhältnisse zu finden. Zu diesem Zweck 
habe sie einen älteren, zuverlässigen 
Schmiedemeister, als er zum Besuch seiner 
Familie herübergekommen sei, eingehend 
über die Verhältnisse ausgefragt und dabei 
folgendes festgestellt. we 
Hin nicht gelernter Arbeiter verdiene in 
Deutschland je nach Leistung und Intelli- 
genz 3 bis 5 Mark täglich, dagegen könne 
‚es ein gelernter im Stücklohn auf 5 bis 8 
Mark bringen. Der Lebensunterhalt des 
Arbeiters mit Nebenbedürfnissen stelle 
sich auf etwa 2 Mark am Tage, der Mehr- 
verdienst könne also an die in Polen zu- 
rückgebliebene Familie überwiesen werden. 
Die von manchen Seiten verbreiteten un- 
günstigen Mitteilungen schreibt der Ge- 
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Eduard Kaiser, 


Nadwanſkaſtr. Nr. 38. 
A Büro für 3138 


itscheif en And Lene 
an die Behörden: Polizeiprä⸗ 
ſidium, Kommandantur, Zivil 
und Feldgerichte u. ſ. w. 
Ueberſetzungen jeder Art. 


EMIL ZARNG 


zweierlei Gründen zu. 
daran, dass sich Arbeiter zu Beschäftigun- 
gen melden, die ihnen fremd sind und die 
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Voll-Lose, gültig für alle Klassen: 


empfiehlt und versendet 
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Einmal liege es 


sie dann nıcht aushalten können. Die grösste 
Nachfrage von deutscher Seite herrsche 
eben gerade in den schwersten Arbeiten, 
nämlich nach Hütten- und Bergarbeitern, 


und es sei verständlich, dass Leute, die an 


die Hitze und an die anderen Beschwer- 
lichkeiten dieser Betriebe nicht gewöhnt 
seien nach kurzer Zeit versagen. Eine 
zweite Ursache zur Klage sei die Leiden- 
schaft zum Kartenspiel, der viele polnische 
Arbeiter fröhnen. Derartige Elemente ver- 
brächten ganze Abende beim Kartenspiel 
und verspielten oft das ganze zum Unter- 
halt der Familie bestimmte Geld. Es sei 
naheliegend, dass solche leichtsinnigen Leute 
dann ihren Frauen vortäuschen, man könne 
in Deutschland nur so viel verdienen, dass 
es knapp zum persönlichen Lebensunterhalt 
reiche. e | 

Die „Iskra“ weist darauf hin, dass nach 
den Mitteilungen ihres Gewährsmannes die 
Arbeit in Deutschland im grossen und 
ganzen dieselbe sei, wie in Polen, nicht 
schwerer und nicht leichter, aber wegen 
der besseren technischen Einrichtungen be- 


quemer und angenehmer. Die Löhne 
dagegen seien besser als in. Polen 
und gestatten dem Arbeiter, troiz 
der jetzigen Teuerung, »nicht nur sich 
selbst zu ernähren, sondern auch 


der in Polen zurückgebliebenen Familie 
über die schweren Verhältnisse hinwegzu- 
helfen. Bei dem politischen Standpunkt 
der Iskra ist es begreiflich, dass sie auch 
auf den Umstand hinweist, dass der Auf- 
enthalt in Deutschland wirtschaftlich und 
politisch erzieherisch auf den Arbeiter 
wirke. Wirtschaftlich dadurch, dass er 


sich an die besseren Wohnungs-, Kleidungs- 
und sonstigen sozialen Verhältnisse ge- 


wöhne und später bei seiner Rückkehr 
nach Polen höhere Anforderungen in die- 


ser Hinsicht stellen werde. Politisch da- 


durch, dass er die starken Arbeitsorgani- 


— 


l Kunſtwerkſtätten 
Albert Reimann, Berlin W 30. E 


Los %3 


und Geſuche aller Art ver- * 


fertigt auf der Maſchine 1701 


Rolhts lonſulent 63. Pubinski, 


Petrikauer Straße Nr. 82 
Schottifcher 


mei ter 


freundlichen Augen ansehen. 


80 dass 
der Fabrikanten 


in Guitarre. Angebote mit Ge⸗ 
I baltsanſprüchen an d. Deutſche 
Loder Zeitung. f 


18 
23 
r 


zu kaufen geſucht. 
Paſſage Meyer 10 III. 


Ne 


buche ö 


liche Verbände kennen lerne, und dass 
er versuchen werde, diese Kenntnis nach 
seiner Rückkehr auch in der Heimat in | 
die Tat umzusetzen. 

So weit die Iskra. — Wir wissen, dass 
die polnischen Fabrikanten die 
der deutschen Arbeitsämter mit wenig 

Wir können 
diese Denkart begreiflich finden, denn zu 
einer Fabrik gehört: nicht nur Kapital, 


Gebäude, Maschinen, Rohstoffe und Absatz- 
‚märkte, 


sondern auch eine geschulte 
Arbeiterschaft. Es sei aber demgegenüber 
darauf hingewiesen, dass die Abwanderung 
der polnischen Arbeiter nur als eine zeit- 
weilige Kriegserscheinung gedacht ist, 
und dass alle diese Leute bei Friedens- 
schluss in Deutschland überflüssig werden, 
in dieser Hinsicht die Sorge 
unbegründet 

ist. Es ist natürlich für viele Fabrikanten 
eine unbequeme Tatsache, dass der Ar- 
beiter, der längere Zeit in Deutschland 
war, die heimischen Verhältnisse nach 
seiner Rückkehr mit ganz anderen Augen 
ansehen wird als vorher, dass er anspruchs- 
voller in Bezug auf technische Bequem- 
lichkeiten, Schutz vor Unfällen, Sauberkeit 
ete. sein wird, dass er ferner mehr ge- 
eignet sein wird als vorher seine Macht in 
Verbänden und Genossenschaften zu zeigen, 
aber das sind Erscheinungen, denen die 
polnischen Fabrikanten auf die Dauer doch 
nicht hätten ausweichen können, Diesen, 
vom Standpunkt des Fabrikanten aus ge- 
sehen, bedenklichen Seiten steht aber auch 
ein Gewinn gegenüber. Es sei daran 
erinnert, welche ungeheure Rolle in der 
| 


wirtschaftlichen Entwicklung Polens die 


sogenannte Sachsengängerei gehabt hat, 


wie die Hunderttausende dieser polnischen 
Landarbeiter, die jedes Jahr die höheren. 
Kulturverhältnisse Deutschlands kennen 
lernten, mit verfeinerten Bedürfnissen, 
gesteigerten Ansprüchen, aber auch mit er- 
heblich gesteigerter Arbeitslust und Lei- 


stungsfähigkeit in die Heimat zurück- 


rössere Aufnahmefähigkeit 


an allen 
und materiellen Gütern orharett 
alfen, 

Eine Schule in derselben Riehtung wird 
auch der Aufenthalt des polnischen 
dustrie arbeiters in Deutschland 
Ausbildung und Disziplin werden wachs: 
und ebenso seine Ansprüche, er wird 
beitragen, die Aufnahmefählokeit deg 
des zu vergrössern. Den Nuizen cavon 
wird der Fabrikant haben; er wird im 
Laufe der Entwicklung im Lande selbst 
ein zwar räumlich kleineres 
aber dafür qualitativ besseras 
und gesünderes Äbsatzgebiet 
bekommmen. Wenn der dem Frieden fol- 
gende Handelsvertrag dem Fabrikanten 
ausserdem noch eine nicht zu knapp Be- 
messene Uebergangsfrist sichern würde, so 
würde ihm dies gestatten noch einige 
Zeit nach seinem bisherigen Ahbsatziwmarkt, 
der im übrigen, ssien wir ehrlich, im 
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14.1. 


Laufe 


N 


der Jahre nicht besser sondern immer 
schlechter geworden war, weiter zu ar- 


beiten und sich allmählich von ihm les- 
zulösen, 
Arge. 
, Fonds. 

Berlin, 10. Juli. Im heutigen freien Verkehr an 
der Berliner Börse waren heute heimische An 
leihen behauptet. Der Devisenmarkt 
zeigte keine nennenswerten Veränderungen. Rubel. 
noten, die anfangs gebessert waren, gaben später- 
hin ganz erheblich nach. Tägliches Geld 
blieb auch weiterhin sehr flüssig und ist zu 3 bis 
3½ pot zu haben. Der Privatdiskont stellt 
sich auf 3¼ pot. und darunter, 

Amsterdam, 9. Juli. 


Scheck auf Berlin 50,4½ — 80,02 ½ 
Seheek auf London . 11,87 — 11,97 
Scheek auf Paris... 44,071, — 44,577, 


. Seheek auf Wien ; ; 
Kopenhagen, 9. Juli. Die Nationalbank ermägs 
sigte den Diskont von 51% auf 5 Prozent. 
Welle, 


Juli. Wollauktion. 


— . — — rn ne 


Landen, 7. Von 8142 


Ballen, die an der heutigen Auktion angeboten 


waren, wurden 200 wieder zurückgezogen., Für gute 
Sorten waren}bei lebhaften Umsätzen namentlich 


h 


1854 
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Rozwadawska- Strasse Nr. J, 


Elektrische Licht-, Kraft-, Signal- und Telenhon-An⸗ 
lagen, Reparaturen von Dynamos und Elektromotoren 
p Jeder Art, Prüfen von Blitzableitern und Neuanlagen. 

BI e, Grosses Materialienlager. 
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Ea Vollfändige Ausbildung S 
„„ ln um 
zum pofeten. Buchhalter, 
zur parietina DUDI alterin 
doppelte Buchführung, 
kaufmänniſches Rechnen 
Handelskorreſpondenz, 
Stenographie, 
Maſchinenſchreiben. 


i 
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Nikolajewſka⸗Straße Nr. 58, 


* 


Parterre, links. 798 
C ²˙ X Ä aaan 


Hebamme, 


ö empfängt Kranke, erteilt Nat⸗ 


ſchläge, Diskretion zugeſichert. 


Unbemittelten Preisermäßigung. 
SGluwuaſtraße Nr. 31, links, 
2 Ofſtzine, 1. Stot, 1842 


Sin Paß, 
auf den Namen MORTIL GÖREL 
Jude) ausgeſt. vom Kreiſe We⸗ 
grow, Gouv, Siedlee, tt ver 
loren worden. Der inder wird er- 
ſucht, denſelben bei Mortil Góref, 
IZgierska 8, abzugeben. 


A. Minna Buchholtz, 


iſt ver⸗ 


Petrikauer Straße Nr. 22, 
im Hofe, 1. Eingang, 2. Treppe. 
Beſtellungen werden unter 
meiner perſönlichen Leitung mit 
den beſten Arbeitskräften tadellos 
und prompt ausgeführt. 
Auf Lager Feldgrau⸗Stoffe, 
ſowie ſämtliche Zutaten, wie 
auch fertige Umhänge. Mi- 
litärmützen ſtets auf Lager. 
N e e 
Zum ſofortigen Antritt ſuche 
einen 138 


Stadl Reilenden 


für Lodz und Umgegend. 
Perſönliche en nehme 
entgegen im Hotel 5 anteuffel, 
Georg Massmang, Too Importeur 
gegründet 18944, 
Kattowitz Hamburg. 
Rechtskonſulent 
DAVIÐ S PIR O, 
Wschodniaſtr. Nr. 44, 1. Etage, 
Bittſchriften u. Geſuche 
an die Behörde, Polizeipräſidium, 
Zivil⸗ u. Feldgerichte. 1856 

— Ueberſetzungen jeder Art. — 
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Prima Haarfdneiden 


und Rafieren 


22 


1860! Zachoduia⸗Str. Nr. 15. 


zugeben. i 


reine Raſſe, ſofort zu verkaufen. 
Nawrot 36, Kühnel. 1849 


4 L . | 


pro Photographie, 


für Pafe 3 Stück 60 Kop. 
Schnelle Lieferung. Dlugaſtr. 
Nr. 4, im Hofe, 1. Eing., . 

1 8 1822 


Abhanden gekommen 
Seelenbuch, 


auf den Namen Samuel Handen 


Weiland, ausgeſtellt vom Lodzer 
Magiſtrat. Es wird erſucht, 
ſelbiges Panſkaſtraße Nr. = a 


F. christi, Heilanstalt ＋ 


für Zahn- u. Mundkrankh. jetzt 


Evangelicka⸗Str. Nr. 2, 
Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. 
Hombopathiſche Behandlung. 


Zahnärzte: 3110 
G. Gutzmann, O. Scholten. 


Ein fleißiges pi 
Dienſtmädchen 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Zu erfragen Petrikauer Str. 
Nr. 259, Wohnung 16/17. 1853 


’ 


Str. 37 abzugeben. 


neu oder gebraucht, zu kau⸗ 
fen und erbitte Offerte an 
die Geſchäftsſtelle dſs. Bl. 
unter „A.“. a 
* 
Ein ruſſ. Paß, 
auf den Namen Genia Takſyn, 
Hebamme, von der Lodzer 
Polizei ausgeſtellt, abhanden 
gekommen. Der Finder wird 
erſucht, denſelben . 
Q 


Schöner größerer 


in gute Hände zu kaufen geſucht. 
Gefl. Off. bis Dienstag mittag 
unt. „P. D. 24“ Exp. d. Ztg. 


Ein möbliertes 


Tont⸗Jimmer 


i 


1981 


ſofort zu vermieten, Przejazd 4, 
2. Etage, Kolubiaska. 1802 


Ein Piano 


einer renommierten Fabrik, in 


gebrauchtem Zuſtande, wird zu 
kaufen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe ſind unter A. 
N. 135 an die Erp. dſ. Ztg. 
zu richten. 1845 
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Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 11. Juli 1915. | 
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Schmiede und Elektromonteure für „Bede Graf Bismarck“, 


ind. einige Schloſſer, Dreher, 
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einige Schloſſer und Maurer für Jememfabrik 


9 Hannover, 


mii Frie richshöne Tee J 

T. lephon 26 bel Breslau 

eur e Nervenkranke und e Nach- 

behandlung von Verletzungen. ze 

Im Erhölun shein Zimmer und Pension 
von Mk. 4,50. pro Tag an. 


' a 


Beate Dr. F. K We 


unter pi Mitwirkung der Herren: Profeſſor A. Brandt Biotin), unb 
Ernst Oehlhey (Cello). 


Großes Konzert mit verſtärktem Orcheſter. 
Anfang 4 uhr nachmittags. 3164 Entree 50 und 20 Pfennig. 
| Abonnement⸗Billetts, Pafi epartout ſowie Freikarten N | 


droneen 


1863 | 


Heute grosse Sensalion 
U. A. 


pi 


ein aktuelles Drama voll ſpannender Momente. 
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aleure, 


und Fabrik photograph. Kartons. 


nach Pilsner Art gebrautes | M; M. Spie walk, Petritoseift. en 


Vornehmſte Qualitä tinaren 


e in Sim beſferen Bigarrengefchäften 
2 zu haben, Be 


in Fässern und Flaschen 


— —— — 


$ 
b 


ist hell, von reinem, gutem Ge- i 
schmack und sehr bekömmlich. 


Themnitzer Strumpfwaren | 
und Trikotagen. Lagerpoſten in Flor, Seide u. Baum⸗ 
wolle. Militär⸗ u. Lazarett⸗Socken in Baumwolle 5 
Wolle hat abzugeben. l 
Di. titer = * 695 > Haufe en sitein Bogen eb Chemi, 
mit eigener 


St en 0 9 ra p b Schreimalgine 
Stenographin | 


für beuti ſche Korreſpondenz ſofort für wö öchentlich einige 
Stunden geſucht. Bezahlung nach Vereinbarung. 

Schriftliche Angebote an us Gej ſchä e d. Bl. 
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9i 15 Carl | Bethmann, E 


Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. 
un ö er mit Bad. . Kommandantur, Generalkommando. 13 
mm ad. —-0- Wein- mund Bier- Abteilung. u 
Zweiggeschäftt: — Ausschank von Pilsener Urqueil = 
Zur Hütte, | Sonderabteilung: Weine, Proviant und 
- Wilhelmplatz. Nr. 7] Bier zu billig. Preisen 2. Lieferung ins Fera. 
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E dem Arzt ein BAR von 3000 
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melden. 5 o. e boai in e zu 
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ſtoff zu Koſtümen von 1 


3163 = 


Ider da fen Fache b per 
der vor dem Kriege an einer 
Realſchule in Rußland tätig war, 
wünscht Anſtellung zan einer 
Mittelſchule. Gefl. Zuf chriften 
unter „Hauslehrer“ an die Ge⸗ 
1839 


- 1852 o d. RL: erb. 


A Angehörigen der 


en tiben Lands mannſchaft 


treffen ſich jeden Sonntag von 12 uhr an in 


es Si Viktoria |. ia) 
5 0 ya E Erfparnis, wenn Sie Anſichtskarten 
190 direkt von unſerem Verlag verſchreiben. 
= 10 verſchiedene Poſtkarten, beſtehend aus pol- 
7 niſchen, kleinruſſ. Volkstypen in Aquarellfarben, 
Bauerngeböfte, Kriegskarten, humoriſtiſche, ſtädtiſche 
Anfichten, Liebes⸗Serien uſw. Preis m. Porto Mk. 4.—. 
100 verſchiedene bunte Kriegskarten. Preis 
mit Porto Mk. 3.—. Verſand per Poſt bei 
Vorausſahlüng Nachnahme nicht zuläſſig. Adreſſe: 
Poſtkarten⸗Verlag A. BORNSTEIN, Lodz. 
Petrikauer Straße Nr. 4, Front, 1. Stock. 
: T 5. Pa grüß. ao u ren zuverlanger. 


gebraucht oder neu, zu kaufen geſucht. Schriftliche 
Angebote unter „B.“ an die . drt | 
„Dent hen Lodzer Zeitung“. 


Zum Wiederverkauf an deutſche Soldaten. 

> Staunend billige 55 
ahn aſſend für rketender, Geſchäfte uſw.) 

And Briefmeppen 8 Lieferung gegen Voreinſendung des weben 

Kunſtverlags⸗Anſtalt Hermann Richter, Zittau a. 3157 
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gute Zeugniſſe verfügt und 

eordneten Verhältniſſen lebt, wird unter br Gehalts⸗ 

0 1 — Offerten ſin unter „Nr. 1001“ 
ı Fat: zu richten. 8156 


Nährende Frauen, 


die fie, ſelbſt gut bewahren und ihren Bu h x 
blühende Geſundheit ſichern 1 ie i 
3 mal täglich das weitanerkannte li . 
und beftemmpfohtene Nahrungsmittel 39 Li me 


G Zu haben in ſämtl. Apotheken und Drognenhandlungen . 


unerkannt beiten 5519 Erfah 
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en Engrosverkauf: Deutſcher a 

— Ketifauer Straße Nr. 62. 
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Abverkauf aus Jabrikslager mit 40% billiger. 
Reſte: Wollſtoff mit Seide zur Bluſe Eee A 
Ganzſeiden bis 


Rub e 
upel, au 
Rbl. 75 Rop., Schwarzweiß karierter 2 oll. 
Rbl. 50 bis 3 Röhl. Stoffe und 
Damenkoſtüme, auch zu Schürzen. 


43 (das 4 Haus von der Petrikauerſtr. 
Mittwoch und Sonnabend geſchloſſen. ig 2 1 


gibt neue Kraft! Drogerie 
Arno Dietel, Zod, 
Petrifaner Straße Nr. 2 1561 
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Alle e ne 


la Tour eine Kugel in den Ober- 
ſchenkel bekommen hatte und ſeit 


ſich auch ein wenig durch die Ueber⸗ 
nahme kleiner Vermittlungen. Daß 


ſchrieb, Adreſſen für ein Verſand⸗ 
geſchäft . .. mit femer feinen, gier- 
lichen Damenhandſchrift ... tauſend 
Stück für 4,15 M. . .. das erfuhr 
man erſt nach ſeinem Tode. Keiner in 
der Familie des Bankiers P. F. Held 
wußte es. Aber man wußte ja auch 
bisweilen hungerte. 


ie Familie ſtammte aus Oberſchleſien. Aber ſie ließ 
D ſich nicht gern daran erinnern. Denn damals waren 

die Helds noch wenig begüterte Leute geweſen, und der 
Vater hatte außer zehn Kindern nicht viel hinterlaſſen. Aber 
die Zeiten waren gut, und ein geſchickter, pfiffiger Kopf 


konnte es zu etwas bringen. 
vorwärts .. . bis auf die beiden 
jüngſten Brüder, die nicht gut 
taten, und deshalb vom Familien⸗ 
älteſten, dem Bankier P. F. Held, 
nach Kanada geſchickt wurden. Die 
anderen aber lebten in Schleſien, 
Berlin und Hamburg und waren 
angeſehene Leute. Und reiche Leute 
waren ſie geworden, die Helds. 
Freilich, die Herzensgüte des Alten 
hatte keiner der Söhne geerbt; 
aber vielleicht ging es ihnen gerade 
deshalb beffer als ihrem Vater, 
der den Grundſatz hatte, niemals 
ſeine Schuldner zu verklagen. „Wenn 
es dem Manne gut ginge, würde 
er mich von ſelber bezahlen,“ ſagte 
er ſtets. „Und ſoll ich ſeine Not 
noch vergrößern?“ — Er war ein 
guter Mann, der alte Held. Aber 
er ſtarb in Armut. 

Der alte Held hatte einen 
Schwager, den Onkel Schnupps. 
Der überlebte alle Verwandten 
ſeines Geſchlechtes. Auch ihm ging 
es nicht gut. Er bezog eine In⸗ 
validenrente, da er ja bei Mars 


dieſer Zeit hinkte. Er verdiente 


er bisweilen heimlich Adreſſen 


. ˙ UAA 


nicht, daß Onkel Schnupps 
Die Penſion könne doch wirklich 


meinte man im allgemeinen. Denn was brauche ſchließlich ſolch 


alter Mann .... Und — alles, was wahr ift! — A 
dem Quartalserſten übergab Bankier Held dem Onkel einen 
fünfzigmarkſchein .. als Wohnungszuſchuß. Das war fo 
sgemacht in der Familie. Denn man tat etwas für 


So kamen die Helds denn 


reichen, 


dies (Münden). 


einander. Der Geheime Juſtizrat Gottfried Walter Held 


gab fünf Mark dazu, Bankdirektor Waldemar in Hamburg 
zehn; Franz Edgar, mit vierzig Jahren bereits Rentier, 


ſtiftete eine Doppelkrone, und der Bankier rundete die Summe 
ab. Man war ſehr pietätvoll in dieſer Familie, und Franz 


Etdgar ſandte dem Onkel bisweilen fogar einen abgelegten Rock. 


Profeſſor Alexander Türner, 


der beliebte Leiter des Helenenhofer 
philharmoniſchen Orcheſters, begeht 
am Donnerstag, den 15. Juli, ſein 
Benefiz. Von der großen Schar 
ſeiner Freunde und Verehrer wird 
an ſeinem Ehrenabend ſicherlich 
niemand fehlen. 


Der Bankier P. F. Held aber 


— tat noch ein übriges an Onkel 


Schnupps. Allſonntäglich durfte 
der Alte in die ee 1 
um an einem Seitentiſchchen ſeinen 
Anteil am Heldſchen Sonntagseſſen 
zu verzehren. An einem Seiten⸗ 
tiſchchen. Denn der Onkel hatte 
nur noch wenig Zähne. Man ver⸗ 
ſteht mich wohl: Ingeborg war 
ſehr empfindlich. ... Geräuſchen 
gegenüber. . .. Wenn Helds aber 
gerade einmal Tiſchgäſte hatten, 
dann mußte der Diener dem alten 
Herrn bedeuten, daß die Herrſchaften 
heute bedauern ließen. Heute ging 
es beim beſten Willen nicht, aber 
man freue ſich ſchon auf den 
nächſten Sonntag. ... An dieſen 
Tagen humpelte der Onkel die 

Freitreppe hinunter, ging durch den 
Vorgarten und blinzelte betrübt in 
die Sonne, die in dieſer Stunde 
ſtets gerade über dem Hauſe ſtand. 
Und kaufte ſich einen Ring 
Knoblauchwurſt, die er auf einer 
Bank in den ſtädtiſchen Anlagen 
verzehrte. Denn es war ja Sonntag, 
und da durfte er ſich etwas antun. 
— Acht Tage ſpäter aber rührte 
er wieder an der Löwenglocke der 
Heldſchen Villa und freute ſich, 
wenn die jüngeren Kinder bei ſeinem 
Anblick das Haus durchjohlten: 
„Onkel Schnupps iſt da... Onkel 
Schnupps ift da.. .. Er hat heute 
Ferdls blauen Rock an...“ Ferdl 
aber war der etwas geckenhafte 
äteſte Sohn des Hauſes. 

P. F. Helds Kinder waren es ja auch, die Onkel 
Schnupps ſeinen Beinamen gegeben hatten. Eigentlich hieß 
er nämlich Bernhard Matthias. Bei der Namensgebung 
wurde dabei auf den einzigen Luxus angeſpielt, den der 
Onkel ſich leiſtete: auf die immer gefüllte Schnupftabaksdoſe, 
aus der er allen Bekannten anzubieten pflegte. Selbſt die 
Dienſtboten ſollten den echten Kanaſter probieren. Und der 


: 
: 
: 
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er verſagte niemals, 
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Alte tätſchelte ihnen 
gluckſend die Hüften, 
wenn ſie laut grin⸗ 
ſend ablehnten. Die 
Mädchen machten 
ſich dann über ihn 
luſtig. Sie nahmen 
ihn ja nicht ernſt 
und hielten ihn für 
ihresgleichen, weil 
er nicht am Herr⸗ 
ſchaftstiſche aß und 
nie ein Trinkgeld 
hergab. Sie ſahen 
ja auch, daß ſelbſt 
die kleinſten Held⸗ 
kinder ihr Vergnü⸗ 
gen daran hatten, 
den alten Onkel zu 
necken. 

Er war aber 
auch ein zu ſpaßiger 
Herr! Und... wie 
tappig er einher⸗ 
98 wenn er die 

igarren ſuchte, die r n e SI 
ihm Berta und Rolf IM Ku Alk Ne 
wie die Oſtereier am 5 i = 
erſten Oſtertage in 
irgend einem Zim⸗ 
merwinkel verſteckt 
hatten. Die Zigarren, die der Onkel allſonntäglich bekam, 
55 Stück zu ſechs Pfennig. Man hatte ſie in einer beſon⸗ 
eren Kiſte, die man die „Onkel Schnupps⸗Kiſte“ nannte. 


Fünf Zigarren aus einer eigenen Kijte! Die Familie tat- 


wirklich etwas für den alten Onkel Schnupps. 


P. F. Held, der Vater, drückte dem Onkel bei der Be⸗ 
grüßung ſtets flüchtig die Hand. Daß er ſie regelmäßig 
bald nachher wuſch, das geſchah wohl nur, weil man ja 


immer bald darauf zum Eſſen ging. Bei Tiſche ſprach er 
kein Wort. Kerzengerade präſidierte er ſtumm die Tafel. 
Stets ſchien er mit ſich fund feinen Gedanken beſchäftigt, und 
es ging das Gerücht, daß P. F. Held beſtändig rechne. 
Wußte man doch, daß der Bankier täglich den ganzen Kurs⸗ 
zettel auswendig kenne und daß er imſtande ſei, über den 
Kursſtand jedweden Papiers aus jedem Tage der letzten 
zehn Jahre Aus⸗ en | 

kunft zu geben. 
Wenn Held gut auf⸗ 
gelegt war, dann 
ließ er ſich gern da⸗ 
raufhin prüfen. Und 


mochte es ſich nun 
um Ruſſiſche Naph⸗ 
tha⸗Nobel⸗ Aktien 
handeln oder um die 
Papiere des Stoll⸗ 


Von der deutſchen Front an der Weichſel: Ein Schützengraben in der Bauernſtube. 


Denn er fand, daß 
die Tante ſtets ſo 
ausſah wie ein ge⸗ 
radefriſch gerichteter 
Parkettboden. Das 
war der Familien⸗ 
witz der Franz Ed⸗ 
garſchen Linie. 


Aberich wollte ja 
von Onkel Schnupp 
erzählen. 


Man könnte den⸗ 
ken, das Leben des 
Alten ſei inhaltslos 
geweſen. ... denn 
Zigarrenrauchen 

und ein Sonntags⸗ 
tiſch ſeien eine gar 
zu magere Lebenser⸗ 
füllung — doch nein! 
Onkel Schnupps 
hatte eine Miſſion. 
Er war ein Stück 
Märtyrer, den ein 
großer Gedanke be⸗ 
ſeelte. Und dieſer 
Gedanke, der Onkel 
Schnupps' Leben 
ausfüllte, war ein 
| asketiſcher: Er trank 
kein Bier!... Ja! Er trank kein Bier! Ihr werdet mir jagen, 
daß vielen Menſchen der Alkohol aus Geſundheitsrückſichten ver⸗ 
boten fei, und daß anderen das Bier nicht ſchmecke.. doch: Onkel 
Schnupps war kerngeſund und ehedem leidenſchaftlicher Bier⸗ 
trinker geweſen. Und nun. ſeit zehn Jahren entbehrte er 
es. Freiwillig. Es liegt Größe in dieſem Gedanken! Ihr 
werdet fagen, eine Selbſtopferung, Buße, eine Wette ??! 
Nein, Eigenſinn, nichts als Eigenſinn war es, der Onkel 
Schnupps den Becher aus der Hand nahm. Aber dieſer 
Eigenſinn und ſeine Konſequenz war für ihn Kraft und 
Selbſtvertrauen und Glauben und Sicherheit. Wie alles 
kam, das war eine eigene Geſchichte, die der Onkel allſonn⸗ 
täglich bei Helds zum beſten gab. Allſonntäglich. Denn 
Ferdl liebte es, „den Onkel aufzuziehen“ und alle freuten 
ſich, wenn der Alte ſtets dieſelben Worte gebrauchte und 
immer wieder in 

eine ganz junge Wut 
geriet, wenn er den 
Verlauf jener denk⸗ 
würdigen Billard⸗ 
partie erzählte. — 
Beim Billard war 
es nämlich, wo Onkel 
Schnupps das Bier- 
trinken abgeſchwo⸗ 
ren hatte. Die Bier⸗ 
Unterhaltung be⸗ 


berger Zinkwerkes.. 
Man konnte ihm 
jedenfalls nie einen 
Fehler nachmeifen... 
Seine Frau, die 
Tante Tine, ſchminkte 
ſich ziemlich ſtark 
und bemühte fi. 
auch ſonſt um die 
Reputation der Fa⸗ 
milie. Fred, Franz 
Edgars Aelteſter, 
hatte ihr den Spitz⸗ 
namen „Tante Ter⸗ 
pentine“ gegeben. 


gann nun regelmä⸗ 
ßig damit, daß Ferdl 
dem Onkel ein Glas 
Pilſener anbot. 
„Ich trink kein 
Bier, Willy,“ lehnte 
P der ab (den Namen 
Ferdl, der ihm als 
| ſehr modernerſchien, 
mochte er nicht be⸗ 
halten). 
„Warum trinkſt 
du denn kein Bier, 
lieber Onkel? Ich 


Fin Offizierkafino in einem Perionenzugwagen 4. Rlafle auf dem öſtlichen griegsſchauplatz. glaub, du biſt ein 


e 


zu beſtellen?“ ſagte er. 
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Heuchler. drang 
Ferdl nun kichernd vor. 

„Ich hab einmal 
geſchworen, kein Bier 
mehr zu trinken, und 
ſeit dieſer Zeit trinke 
ich eben kein Bier 
mehr.“ = 

Und nun drängte die 
ganze Familie, bis Onkel 
Schnupps zu erzählen 
begann: Wie er einmal 
beim Billard das „Haupt⸗ 
buch“ geführt habe und 
dafür vom Verlierer mit 
einem Glaſe Bier belohnt 
werden ſollte. Wie der 
aber, als das Bier ge⸗ 
trunken war, wütend 
auffuhr. Und der Onkel 
erzählte: l 

„Wie kommen Sie 
dazu, ſich auf meine 
Rechnung ein Glas Bier 


) Es war ein gewiſſer 
Fink. Apotheker Fink. 
haben,“ ſag ich. „Gar 
er. 
Saufglas daſitzen, ſagte er. 
„Was?“ ſage ich. „Wie können 
Sie ſowas ſagen??“ — Ich 
werde Ihnen zeigen, ob ich es 
ohne Bier aushalten kann,“ 
ſage ich. „Ich werde einen 
ganzen Monat lang kein Glas 
mehr trinken.“ „Oho,“ ſagt er. 
„Nicht einen Tag werden Sie's 
aushalten.“ — — Da ſag ich: 
„Machen wir 'ne Wette auf 
ein Jahr.“ „Ich will Sie nich 
ums Geld bringen,“ ſagt er. 
„Und ich werde doch kein Bier 
mehr trinken,“ ſag ich. Und ſeit 
der Zeit trinke ich eben kein 


„Weil wir's halt ſo ausgemacht 
nichts haben wir ausgemacht“ ſagte 
„Sie können bloß nicht einen Augenblick 


Pr Zum Zeppelinangriff auf Helfingfors. 
Zeppeline haben in der letzten Zeit eine beſonders rege Tätigkeit entfaltet und 
unter anderen auch die Hauptſtadt Finnlands, Helſingfors, mit Bomben beworfen. 
Anſer Bild zeigt den Hafen von Helſingfors, im Hintergrunde die Kathedrale. 


und Hamburg, 
Bernhard geſtorben ſei. 


ohne das 


Illustrierte Sonntags⸗Beilage zur „Deutſchen Lodger Zeitung". 


nach Poſenſch Liſſa 


Seite 87 


Gewiſſen iſt rein. Ich 
hab meinen Schwur 
gehalten, und der Herr⸗ 
gott wird mit mir 
zufrieden fein.“ So 
hielt ihn ſein ſelbſtge⸗ 
wähltes Martyriumhoch. 
Das Bewußtſein, ſeit 
jener denkwürdigen 
Billardpartie kein Bier 
mehr getrunken zu ha⸗ 
ben, trug er wie einen 
Seelenadel in ſich. Und 
daran lebte er auf. — 
Das war Onkel 
Schnupps, der Familie 
Held Senior, der Ueber⸗ 
lebende einer alten Ge⸗ 
neration 


Als er eines Tages 
ftarb . . . plötzlich 
im Bette... und man 
1 ſeine Leiche erſt 

rei Tage nach ſeinem 
Tode ... da kündete 
der Draht nach Berlin 
und Kanada, daß Onkel 


8 \ Onkel Bernhard. Denn nun hatten 
ſie auf einmal alle Ehrfurcht vor dem Onkel, und ſein 
l Spitznamen wurde 


vergeſſen. 
Und alle kamen zur Beerdi⸗ 


gung. Denn es lebte ein guter 


Geiſt von Pietät in dieſer Fa⸗ 


milie, der um ſo ſichtbarer 
zutage trat, als in jenen Tagen 
gerade in der Stadt, in der 
Onkel Schnupps geſtorben war, 
eine weitbedeutende Ausſtellung 
zu ſehen war. Aber es war 
nicht nur Schauluſt, die Onkel 
Siegesmund aus Blankeneſe 
führte .. . es war in der Tat 
viel Pietät dabei 


Und: Wie ſchön der Geiſtliche 
ſprach! Dem Bankier P. F. Held 


Bier mehr. 
I Wenn dieſe Erzählung be⸗ 
endet war, die zum Ergötzen 


rollten die Tränen über den 
ſchwarzen Seidenrevers des neuen 
Salonrocks, und Tante (Terpen-) 


der Zuhörer ſtets im gleichen 
Rhythmus vorgetragen wurde, 
dann war die Miſſion Onkel 
Schnupps für dieſen Sonntag 
erfüllt. Nach Tiſch pflegte man 
ſich ja zum Mittagsſchlafe zu⸗ 
rückzuziehen und den Alten dem 
Dienſtmädchen zu überlaſſen. 
Das brachte ihm eine Taſſe 
Kaffee, trieb auch wohl einen 
Scherz mit ihm und half ihm 
dann in den grauen Ueberzieher, 
den der Bankier erſt vor ganz 
kurzer Zeit abgelegt hatte. 

In Onkel Schnupps aber 
konnte nach ſolchen Tagen die 
Geſchichte von ſeinem Bier⸗ 
Abſchwur lange nicht zur Ruhe 
kommen. Seine Standhaftigkeit 
erfüllte ihn mit glühendem 
Stolze. Denn niemals war 
er unterlegen. „Ich hab meine 
Ehr bewahrt,“ ſagte er ſich 
voller Genugtuung. „Mein 


zu den englischen Schiffsverluffen an den Dardanellen. 


Unfer heutiges Bild, eine ſehr ſeltene photographiſche Auf⸗ 
nahme, zeigt das ſinkende engliſche Linienſchiff „Majeſtic“ im 


Moment des Sinkens, nachdem es durch ein deutſches Unter⸗ 
ſeeboot torpediert worden war. Das Vorderteil des unter⸗ 


gehenden Schiffes iſt dem Beſchauer zugekehrt, auf der Bakbord⸗ 
ſeite ſieht man die Bemannung dicht zuſammengedrängt, die 


rettenden Dampfer und Boote erwartend. Im Vordergrunde 


der Momentphotographie iſt ein anderes engliſches Schiff mit 
beobachtenden Matroſen erſichtlich. 


Tine, die der traurigen Würde 
des Tages dadurch gerecht wurde, 
daß ſie heute nur Perlenſchmuck 
trug, nickte betrübt und ſagte 
zu ihrer Nachbarin: „Es iſt doch 
ein erhebendes Gefühl für uns, 
daß Onkel Bernhard in unſerem 
Hauſe ein zweites Heim gefun⸗ 
den hat..." Und der Geiſtliche 
ſprach von dem unerſetzlichen 
Verluſt, den der Tod Bernhard 


Helds für die ganze Familie 
bedeute, und er pries die An⸗ 


hänglichkeit des Onkels an die 
Familie und die Anhänglichkeit 
der Familie an den Onkel. Nur 


von dem einen ſprach der nicht, u 


von dem Lebensgedanken Onkel 
Bernhards während all der 


letzten Jahre: davon, daß er 8 
das Biertrinken abgeſchworen 


hatte. Und man hätte es 
wohl auch als ſehr unpaſſend 
empfunden. 
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E M l i Ze g P Der Dreiverband macht „Schule“. 


Pumoriftifches. 


Ein „Deutſcher“, 
Nach dem Mittageſſen. Frau Elli klingelt dem Mädchen. 
„Das Deſſert, bitte!“ N e | 
Onkel Ernit, der, ſchon behaglich in feinem breiten Onkelſtuhl 
zurückgelehnt, die eben genoſſene Ente zu verdauen beginnt, wirft 
empörte Blicke auf die kleine Hausfrau. 
- „N—a- ch—t—i—ſ-ch!“ verbeſſert er vorwurfsvoll. 

„Weißt du, Elli, ganz entre- nous, ich fühle mich jetzt 
immer heftig indigniert, wenn ich höre, wie man unſere ſchööne 
deutſche Mutterſprache durch den gedankenloſen Gebrauch fremd⸗ 
ſprachlicher Wörter entheiligt. Ja, mit einem Worte geſagt: ent⸗ 
heiligt! — — — — Die Ente war übrigens deliziös!“ 

* 
Das Opferlamm. „Sie freuen ſich wohl ſehr auf den 


Beſuch Ihres Freundes?“ „Und wie! Fünf Monate habe ich ihn 
nicht geſehen Was ſich mit dem nicht alles über den Kri eg 


reden läßt.“ N 

Das beſorgte Mutterherz. Soldat Gum Kameraden, 
der ſich im Feindesland photographieren Up): 

„Laß dir doch 'n Bruſtbild machen.“ 

„Nee, da hätt' meine Mutter keine Ruh’; Der muß ich die 
ganze Figur ſchicken, damit ſie ſieht, daß ich auch noch voll⸗ 
ſtändig da bin!“ À 
ö („Meggendorfer Blätter“) 


Aufklärung. „Warum haben Sie denn eigentlich für die 
Rückfahrt von Liverpool nach Neuyork nur halb ſoviel gerechnet, 
wie für die Hinfahrt?“ N 

„Ja — das ſind Unterſeeboots⸗Preiſe!“ 


* 


Im franzöſiſch⸗engliſchen Hauptquartier. „Ich 
verſpreche mir nicht viel von dem neuen Bundesgenoſſen.“ 


= „Nanu, Fritz, Müllers Maxe ſagt, Du wärſt einen runter⸗ 
„Oh, die Sache hat doch einen unbeſtreitbaren Vorzug: geht 


gekommen, haſt wohl nichſt gekonnt?“ 


die Sache für uns ſchief, können wir doch leicht die Schuld auf | „Ah was, Mutti, der Lehrer hat bloß 'ne kleene „Um⸗ 
ö jruppierung vorjenommen. 


Italien ſchieben.“ 


Geographisches Buchſlaben-Nülſel. > Derfiedräffel. 


Gegenſatzrätſel. 
Von Alexander Auguſtinski, Lodz. l Gartenlaube, Truppenverladung, Lager- Meerleuchten 
1 — j häuſer, Nebenregierung, Devonſhire, Beant⸗ Alterweiberſommer 
wortung, Wernigerode, Tropenhelme. Unterhaus 
EEE 3 Bitterwaffer 
| Aus jedem der vorſtehenden Wörter ſoll Echternach 
eine Silbe genommen werden. Die richtig Anter offizi er 
gewählten Gilben nennen, nacheinander gès Grasmücke 
zeſen, einen wichtigen Vorgang aus dem Edelweiß 
Weltkriege. | Maubeuge. 


Richtige Löſungen ſandten ein: 


Silbenrätſel: Elſe Lange, Julius Erb, 
Eugenie Jaeckel, Oskar und Olga Lange, Ras 
nina Walkowska, Alexanger Groß. \ 


Bilderrätſel: Elfe Lange, Julius Erb, 
Eugenie Jaeckel, Oskar und Olga Lange, Ja⸗ 
nina Walkowska, Alice Lebricht, Elſe Knappe, 
Hugo Sandner, Hugo Herrmanns, Fritz Gerre 
Alte Sattel, Zettel, Mittel — Alfter, Nefter, | manns, Irma Herrmanns, Vally Herrmanns, 
Deiſter — Ilſe, Röfe, Taſſe — Unna, Donna, Otto Günzel, Theo Günzel, Rihard Fiedler, 

Anna „ Seeland, Finnland, Aechtland — Willy Richter, Alexander Auguſtinfkt, Alex 
Geige, Enge, Feige — Rheder, Eider, Ciber | Bzezacz, Otto Buchholz, Ottilie und Moritz. 
D Hafer, Dörfer, Eifer — Mangel, Angel, Bernecker, Irma Klaus, Mella und Olga 

Nagel — Deiche, Eiche, Rache — Rorne, Schönhals, Alfred Land, Reinhold Fröhlich, 
Zähne, Urne — l Ewald Reiter in Stempowieſe bei Zgierz. 


Was du nicht willſt, daß man dir tu, Gegenſatzrätſel: Elſe Lange, Leopold 
Das füge frech dem andern zu. Kander Eugenie Bastel, Oskar und Olga 
Lange, Janind Walkowska, Elſe Knappe, 
Robert Mann, Artur Preiß, Leon Dudek, 
Da E ſbe, Ne gulbe 
IJ 2ianfopf, athilde Pieſhe, Alma Hund, 
Joſef Handtke, Ottilie Perklewicz. z 3 Se 


Die Löſungen der Aufgaben in der Illuſtrierten 
Sonntags⸗Beilage Nr. 21 lauten: 


Silbenräffel. 


I, Wetter Alter, Spötter — Dunkel, Unkel, 
Nakel — Ida, Coda, Hulda — Teller, Weiler, 
Iller — Laube, Liebe, Salbe, — Tante, Dante, 


Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß 9 
Städtenamen entſtehen. Werden die richtigen 
Namen gefunden, ſo nennt die Diagonale 
von links oben nach rechts unten ein zum 
Deutſchen Reich gehörendes Großherzogtum. 
Die Städte liegen: 1) in der Provinz Sachſen, 
2) in Heffen, 3) in Baden, 4). in England, 5) in 
Weſtfalen, 6) n der Provinz Sachſen, 7) in 

der Provinz Schleſien, 8) am Main und 
D) in Schleſten. l ; 


ZBilder-Rätſel. 
Lieb Vaterland, magit ruhig ſein. 
Schnellpreſſen⸗Oruck in Lodz. 


